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Te x tem Wahlk 
I In ernſtem Wahlkampf. 


Sollte Alle Stimmen für die Lifte 1. 

i Typen. Wit aufen Arbeit, erwacht, erwacht! ſtrichen, daß wir uns das Recht nicht nehmen | folge der Anreiz für uns und unſere Arbeit find, 

dor. N RE: laute ERS NER laſſen, an der Glättung der Atmoſphäre zu ar: | fondern das Bewußtſein der großen Bedeutung 
Ir Wer einſam fteht, bald 1 beiten. Wir haben uns gegen den Krieg als | unferer Arbeit für unſer Volk, welches aus der 
. nur Eininteit git Nacht und Kaff Völkermorden ausgeſprochen, haben aber gleichzeitig | nationalen und wirtſchaftlichen Knechtung hinaus⸗ 

, r allen Feinden des Friedens auf politiſchem und geführt werden muß. 

* . 0 0 Kampfe ſoll die Fahne wehn. wirtſchaftlichem Gebiete den unerbittlichen Krieg Dieſer wichtigen Aufgabe ſind wir uns und 

2 4 ſtell ſic in un . Kampf beſtehn, angeſagt. Dieſe Kampfanſage erfolgte gleichzeitig | muß ſich das geſamte deutſche werktätige Volk be⸗ 

ben 1. Oli Die Einjake; ! ehe aus unſerem Munde, den Vertretern des mwerktäti- | wußt fein, wenn es am nächſten Sonntag an die 

ö inigkeit des werktätigen deutſchen Volkes 


Aufgabe für den nächſten Sonntag, den 


Hoher Vertreter der Maſſenpartei des polniſchen werk: | buhlen um die Stimmen des deutſchen Arbeiters, 
i tätigen Volkes. Angeſtellten, Mittelſtandes. Verſchiedene Mäntel 


Bein, Liefer t iſt di f i 
, ß meer Haben die Gruppen umgehängt, bie die 
fie eht. Der nächſte Sonntag 3 Tan haben wollen, um auf den 


gen deutſchen Volkes, und aus dem Munde . Wahlurne treten ſoll. Viele Kreiſe und Gruppen 


nachungell 
16.50 


ber Feuerprobe der Geſchloſſenheit des Schultern des Volkes für ſich Ehren⸗ 


eil 
Kt, deutſchen Volkes. Er ſoll ämter zu ergattern. In unſerem Volks⸗ 
idung bringen für unſere poli⸗ Wir kämpfen für Freiheit und Recht! 1 tum ſitzen ebenfalls Egoiſten, die aus 


iche Rei 
s fe. Er ſoll zeigen, wie wir | 1 5 . N der Hand des deutſchen Volkes Mandate 
alt unſer Schickſal für fernere Wir kämpfen für Frieden und Völkerverſöhnung! | haben tollen, die Re te bis Tez hin 


uns ſelbſt zimmern wollen. Wir wollen Gleichberechtigung der deutfchen” brauchen werden für den wirtſchaftlichen 

1 ea wen ſchon hat das deutſche Minderheit | Kampf gegen das deutſche Volk. Die 

MR in die 165 dees een Wir wollen die Erhaltung unſerer Kultur und . Deutſche Wahlvereinigung“ bettelt heute 

10 Al hat on Lodz bewieſe Ben unſerer Schule! | um die Stimmen und benützt die aller⸗ 
bj Bun 8 n, daß e a cn . 1 

b dt und reif iſt, an der Geftaltung ſchmutzigſten Mittel der Verleumdung 


ſchiedenes 
N, 2.80 K * | 


lerbaltu Arbeit; | Wir wollen das Sklavenjoch des Arbeiters gegen unſere Führer. An ihrer Spitze 
Nun abe e 197 Staat mitzu⸗ Zr brechen! 2 U ftehen aber Männer, die, wie im letzten 
ne Nechte ſcharf und Wir erſtreben ein menjhenwürdiges Daſein Stadtrat, den Kampf für unſere Rechte 
dei s; pfen. Es weiß, daß der fie alle! J ſcheuten und die Vertreter der D. S. A. P. 
dus an bie A wütende Chauvinis⸗ . für alle 5 allein mit dem Haß gegen uns als Voll 
ah, e Adreſſe unferer Organiſation Wir wollen Brot für de Hungernoͤen! ringen ließen, in wirtſchaftlicher Bezie⸗ 

vi lach ſchwere aber un te A 7 8 Ben, ; ſchaftlic 3 
„ Mogel augen gerichtet hat dle ſeis mit Ber o Faser Salate e l d de 
jelunde fü n Aueiitgeniejen wurden. Man Wer mit uns den gerechten Kampf für unſere f 80750 Wan gage. Biete 1 
heit 20, 5. Br de e an hat gute Sache kämpfen will, der ſethe ſich ein Jener ſpielen heute die Unſchuld, beteuern, 

ler Abend 9 gen nannt, man hat uns 0 daß ſie mit uns in völkiſcher Bezi 

a 17 Water in den öffentlichen für den Sieg der Liſte 1 1 ann gehen wollen, en 
5 en N Haften das Recht abſprechen wol. ſie nicht die Gegner der Arbeiterſchaft 


1 mi 1 R 
1 1% 0 dubeſtimmen, mitzuſprechen. J feien. Ihre Redner ſprechen aber offen in 


er 1940 2200 e ir erkannten, wer uns dieſe Be⸗ 9 

11. d y f 2 a 
74% 10 05 A Ag zuteil werden läßt! Der Chau⸗ ini 5680 5 0 daß 15 bone on 
ele. f Nöten ‚ der blinde Nationalismus, die zwei Heute leben wir in einer Zeit, in der bie | genfchaften, wie Krankenkaſſen, unnötige Schöpfun⸗ 
hrling „ ung 50 einde der geſamten werktätigen Bevölte- Arbeiter, und Angeſtelltenſchaft der ganzen Welt | gen find uſw. Das werktätige Volk darf nicht 
barer Ele Aaatsbürte Unterſchied der Nationalität. Als erkannt hat, daß der Kampf um die wirtſchaftliche wieder dieſen Gaukeleien zum Opfer fallen. Klar 
Nan 17 1 wiſſen wir es aber auch, daß die Intereſſen wogt. Von der einen Seite ſteht das umriſſen iſt die Grenze: Hier arbeitendes Volk, 
na G. K. e ı d es Chauvinismus gleichzeitig auch die in Gruppen zerſchlagene und deswegen ausbeutungs⸗ dort alles, was ſich nicht zu uns als werktätiges 


sehn 3 Staates und die Feinde der Völker⸗ bare Volk, von der anderen Seite das in große Volk bekennt. 

ir und des Völkerfriedens ſind. Internationalen zuſammengeſchloſſene Kapital, das Mandatjäger, die nur eine Stimmenzerſplit⸗ 
© reagierten darauf. Mit aller Schärfe. | fich über die Grenzpfähle hinweg die Hand gereicht terung verurſachen, nicht aber eine Vertretung er⸗ 
4 ie Feinde des Volkes, die Schrittmacher hat, um nicht mehr einzelne Völker auszubeuten | zielen können, treten auch unter anderen Flaggen 
| Aannten olk knechtenden Reaktion zurück. Wir und zu knechten, ſondern die geſamte Menſch⸗ an die deutſchen Wähler heran. Eine Haus beſitzer⸗ 
em on- daß dieſe unſere Feinde nicht nur in heit. Heute gibt es nur zwei Klaſſen — Arbeit liſte der Vorſtädte ſtellte einen deutſchen Namen 


A 
dl 


Ih m Lager ſitzen. Wir haben klar ‚ i ji i 

| i ; geſehen, daß | und Kapital. Wer unter dem Deckmantel eines | an die Spitze der Liſte. Mehrmals wä 
p 1 Ah, d. m in der Schicht zu finden Mittelſtandes, unter dem Deckmantel des Volks⸗ Sade münden dieſe e 
Am 15 Intereſſen des Kapitals darſtellt. tums eine dritte Jatereſſenvertretung ſucht oder Stets fielen die auf ſolche Liſten abgegebenen 
Fund Januar dieſes Jahres antworteten erblickt, ift nichts weiter als Handlanger des Kapi⸗ Stimmen ab und den deutſchen Werktätigen ging 
x t * vernehmlich für das ganze Land und tals, in deſſen Intereſſe die Völkerverhetzung liegt. ein weiteres Mandat verloren, welches den Ein⸗ 
ganze Welt. Wir haben durch die Aka⸗ Wir, das deutſche werktätige Volk, ſind im fluß unſeres Volkes im Stadtrat geſtärkt hätte. 
| gs, monie, in der der deutſche Lande, in unſerer Stadt ein Bruchteil der Geſamt⸗ Sonderintereſſen in wirtſchaftlicher Beziehung haben 
duch zialdemokrat Paul Löbe einwohnerſchaft. Wir können aber, wenn wir ge. die kleinen Hausbeſitzer der Vorſtädte nicht. Die 
Wen len aftlichen und nationalen ſchloſſen vorgehen, trotzdem die Kraft beſitzen, oft | bisherige Fraktion der D. S. A. P. hat bewieſen, 
ke vi 915 : 1 wir wollen, Frieden, entſcheidenden Einfluß auf das öffentliche Leben] daß ihr Gerechtigkeitsſinn gerade dieſe Gruppe der 
P ohnung, Tötung des Na⸗ auszuüben. In mühſamer, aufreibender Kleinarbeit Hausbeſitzer vor der Uebervorteilung durch den 
BE. enhaſſes. 5 Wir haben unter: haben wir bewieſen, daß nicht vorübergehende Er⸗ großen Hausbeſitz geſchützt hat. 
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Eine Lifte der Kriegsinvaliden wirbt gleich: 
falls um deutſche Stimmen, ebenſo eine Lifte der 
ehemaligen Militärs. Beide Gruppierungen können 
nichts erreichen, denn Invalide und Militär iſt kein 
Stand, keine Klaſſe. Auch hier müſſen die Stim⸗ 
men verloren gehen. 

Die Chauviniſten, die im letzten Stadt⸗ 
rat ſich als die größten Feinde unſerer Rechte 
zeigten, haben ſich in zwei Gruppen gefpalten, 
Die Enjena geht in zwei Fronten auf den Stim⸗ 
menfang aus. Mit der Liſte 28 offen, mit 
der Liſte 24 aber verſteckt, denn hier wurde der 
Iaduſtrielle Grohmann als Lockmittel für die 
deutſche Bevölkerung aufgeſtellt. Wir haben es 
nicht nötig, zu betonen, daß Grohmann längſt 
nichts mehr für unſer Volkstum übrig hat. Vor 
beiden Liſten warnen wir die Wähler. 


Eine weitere und ebenfalls große Gefahr liegt 
bei der Liſte, die exverimentieren, demonſtrieren 
will. Vor ihr ſei das deutſche Volk beſonders 
ſtark gewarnt, denn wir haben wichtige Aufgaben 
zu erkämpfen, haben in nationaler und wirtſchaft⸗ 
licher Beriehung für uns und unſere allerärmſten 
Volksgenoſſen zu ſorgen. Helfen können wir ihnen 
nur, wenn wir im Stadtrat ſitzen, wenn wir dort 
den lebendigen Proteſt gegen jede Unterdrückung 
darſtellen und gleichzeitig ſtückweiſe unſere Rechte 
erkämpfen. Demonſtrationen ſind nichts für uns, 
denen niemand unſere Schule und unſere Mutter— 
ſprache garantiert. Dieſe unſere Belange, die uns 
Lebensnotwendigkeit ſind, können wir nur auf dem 
harten Wege des täglichen Kampfes, nicht aber auf 
dem Wege der Demonſtration erringen. 

Geſchloſſen, bewußt unſerer Pflicht, einig in 
der Aufgabe, unſere Rechte zu erkampfen, müſſen 
wir wie ein Mann an der Wahlurne erſcheinen 
und uns unſere Vertretung erkämpfen mit der 
Nummer 1. a 


Unſere Kraft muß wieder hervortreten, unſere 
Geſchloſſenheit den Gegnern die Achtung vor uns 
abzwingen. Durch einmütige Abgabe des Stimm⸗ 
zettels mit der Nummer 1. 


** 


Auf zur heutigen Vor wahlverſam mlung. 


Die heutige Vorwahlverſommlung des Wahlkomi⸗ 
tees der deutſchen Sozialiſtiſchen Arbeite partei, der 
Ziſte 1, hat unter der deutſchen Wählerſchaft großes In⸗ 
tereſſe hervorgerufen. 

Die Eintrittskarten für die Orrfommlung, die zur 
Benützung eines Sitzplatzes berechtigen, falls der Der» 
ſammſunge teilnehmer fpäteftens bis 2.15 Uhr erfchienen 
iſt, find bereits geſtern zum größten Teile vergr ſſen 
worden, ein Beweis dafür, daß das Interiſſe unter der 
Wählerſchaft für die Verſommlung grcß iſt. 


die Referenten Sto. Klim und Kuk werden 
über die Aıbeiten im Stadtrat ſowie über die Auf» 
gaben der werktätigen Deut/chen für die Zukunft ſorechen. 
Abg. Kıonig wird über die Aufgaben der d. S. N. p. 
im Rahmen unſeres Volks tums ſprechen, alſo das 
Thema „deutſche Einigkeit“ behandeln. 

der Beſuch der Derfammiung iſt wärmſtens zu 
empfehlen, um fo mehr, da auch die Gegner der Liſte 1 
das Wert ergreifen wollen. 


FFF ne LA TEEN: AUT RETTEN AL EISEN WE rn an ae rm a ne 


Städtijches Theater. 
„Kredowe Kolo“ 


Dramatiſches Poem in 5 Aufzügen von Klabund. 


Poeſie, du biſt ewig, wie die Sehnſucht der Men⸗ 
ſchen uach Gück nach Vollkommenheit. Nicht Egois⸗ 
mus, nicht Wellmorden und ſozialer Rückſchrut vermochte 
dich zu zöten! 

In Klabund hat die Poeſie einen neuen Jünger 
gefunden. Zwar iſt er bleich, verſchüchteit, doch er fingt 
ſüß und ſtäckt den Glauben, den Dämmerglauben, der 
ein neues ſtarkes Led eihüffen läßt. Kabund kennt 
die Gemeinheit unſeres ſozialen Syſtems und geißelt es. 
Seine Porſie iſt erfüllt von Verachtung der Gegenwart 
und wenn er nicht auch der Mann Z kunft ift, und 
wenn er auch nicht der Mann der ſozialen Unwälzung 
iſt, gleichviel er wird Geiſter w En, die unerſchrocken 
und klarer das Lied der Menſchheit fingen werden. Er 
iſt das Kind einer Zeit, die noch ſtammelt, zurück hu d. 
vot dem Aeußerſten. Noch iſt es die Gerechtigteit der 
Throne, der bütgerlich⸗liberale Plinz, welche die 
Gegensätze löſen. Das und nur das iſt der Mangel 
Klabunds. 

Tichang⸗Haitang die junge ſchöne Chineſin hat 
ihren Vater verloren. Er ſtarb durch Selbitmo:d, zu 
welchem ihn der Mandarin Moh getrieben. Sie iſt jo 
arm, die ame Tichang, daß fie ſich von der Mutter 
an ein Teehaus (bei uns würde es F eudenhous heißen) 
verkaufen läßt Zwei Männer leınt fie dort kennen? 
Den Prinzen Bao und den Mandarin Mah. Der letztere 
kauft fie. Sie wird Fiau (unter Hand) und Mutter. 


— 


Der Mann von der Liſte 18 ſpricht zu ſich: 


„Auf den 9. Oktober bin ich aber geſpannt . 

Werden ſich die Werktätigen diesmal zuſammenroffen und 
für ihre Liſte 1 ſtimmen? Dann müßten wir wohl fapitulieren 
und ihnen ihre Rechte bewilligen. Fallen fie aber wieder hinein 
und ſtimmen für unſere 18, dann ſind wir wie bis jetzt obenauf, 
dann diktieren wir ihnen, 

Ob fie. ſich wieder irreführen laſſen und die 18. wählen 
werden? Wenn fie Hug find, wählen ſie die 1 — und haben 
gewonnen. 

Auf den 9. Oktober bin ich ſehr geſpannt ... Wie ein 
achtteiliger Regenſchirm ...,. 


Welche Wahlliſten werden für ungültig erklärt? 


Wie bekannt, mußten die Wahlliſten, die von den 
einzelnen Parteien für die kommenden Stadtratwahlen 
eingereicht wurden, von zweihundert wahlberechtigten 
Perſonen unterſchrieben ſein. Nichts deſtoweniger hat 
ſich bei der B.üfung derſelben, die geſtern bis in die 
Ipäten Nachtſtunden währte, heraus geſtellt, daß manche 
Liſten wohl die notwendigen zweihundert Unterſchriſten 
aufweiſen, daß aber ein Teil der die Liſten unterſtützen⸗ 
den Perſonen gar nicht wahlberechtigt find. Im Sinne 
der Wahlvorſchriften können dieſe Liſten für ungültig 
erklätt werden, wenn die darin enthaltenen Fehler nicht 
binnen 48 Stunden ausge beſſert werden. Der Haupt: 
wahlkommiſſar Herr Zaboromjtı hat ſich denn auch an 
alle Verttrauensmänner der einzelnen Liſten mit der 
Bitte gewandt, die vorhandenen Fehler binnen zwei 
Tagen auszub ſſern. (R) 


Die Liſte 1 iſt ordnungsgemäß eingereicht. 


Der Bevollmächtigte der Lifte 1, Abg. A. Kronig, 
erhielt geſtern vom Hauptwahlkommiſfar die Mitteilung, 
daß Zwei der angegebenen Kondidaten nicht das Wahl⸗ 
recht, alſo auch nicht das Wählbarkeitsrecht beſitzen. 
Abg. Kronig wurde aufgefordert, ſich in diefer Frage 
zu erklären. Es ſtellte ſich jedoch heraus, daß der eine 
Kandidat als Mitglied einer Wahlkommiſßon nicht in 
dem Stimmbezirk feines Wehnoctes eingetragen iſt, 
fondern in dem Stimmbezirk, wo er fein Amt befleis 
det. Der andere Kandidat wor unter folſcher Adreffe 
angegeben. Die Liſte 1 entſpricht ſomit allen Vor⸗ 
ſchriften. 


Wiſſenswertes für den Wähler! 


Feder Einwohner unſerer Stadt, der vor 
dem 4. März diefes Jahres in Lodz wohnt und poli⸗ 
zeilich angemeldet iſt und vor dem 4. September 1927 
das 21. Lebens jahr beendet hat, iſt wahlberechtigt. 

die Wahlen finden am nächſten Sonntag, den 


Der Bruder, ein junger Schwarme, wird zum Tenoniften, 
Er will im Aufırage der Terroriſten Mah löten. Doch 
Mah fti:b' vom Gift feiner Hauptfrau und ihres Lieb⸗ 
habere. Techang wird angeklagt des Kindendubes und 
des Gattenmordes. Sie ſoll ſterben. Da ſtirbt der 
Kaiſer und den Thron befteigt der Prinz Pao, der alle 
Verurteilten vor ſeinen Toron ruft, fant ſeinen Richtern 
und da findet Thon, und ih Buder G:redtigfeit 
Et wird Richter und Tichang wind Kaiſerin. 

Vier Akte Poeſie in bölſter Potenz, vier Akte 
dramatiſch logiſcher Entwicklung im füniten Akte o! 
Märchen, der erlöſende Pinz! Das iſt die Schwäche 
des Stückes. i 

Doch ſoll das keinen abhalten, „Den Kreidekreis“ 
zu ſehen. Selten hat die Duektion des Stadttheaters 
mehr Fleiß bewieſen, als bei der Vorbereitung dieſes 
Stückes. Selten find mit fo beſchränkten Mitteln Büh 
nenbilder von ſolcher Schönheit hervorgezaubert worden. 
Aber auch die Darſtellung ſtand auf bedeutender Höhe, 
Lubien ka als Tſchang Hanang hat die ſchwierige Rolle 
det hingebenden, immer liebenden Frau mit aller Tiefe 
gegeben, die der Dich er verlangt. Sie war wuklich die 
Stau aus dem Märchen, die Verkö perung des Weib— 
lichen, welches uns hinan hebt. Der Mandarin Mah 
des K jow eki war erſchütternd in feiner Grauſamkeit und 
in der Todesſzene, er war lebens wahr. Woskowſki als 
Bruder ſchuf die tragiſche Geſtalt des Terioriften mit 
tiefer innerer Wahrheit. Enn wahres Gegenſtück zur 
liebenden Haitang war Horecka als Ju Pei. Sie ſchuf 
eine Geſtall, die wirklich Grauen ei flößte. Szubert als 
Jahaber des Teehauſes ſchuf einen Typ, den man nicht 
leicht vergeſſen wird. Es war das eine Leiſtung, der 


9. Oktober, in der Zeit von 9 Uhr früh bis 
abends ſtatt. 5 

Am Wahltage wird der Wähler an feinen, 
eine Bekanntmachung des Hauptwahlkomitees DON 


in der angegeben fein wird, wo ſich das Wahle Durch Ur 
findet, in dem er feine Stimme abgeben kann 1 

In dem Wahllokal angekommen, muß det ui 
feinen Vor- und Zunamen ſowie feine Adreffe kan Das zent 
und irgendein Dokument vorweiſen, welches ſeſne n hielt eine Sitz 
tität feſtſtellt. Wer einen polniſchen paß mit 115 ezewſti⸗ * 
graphie, beſitzt hat dieſen vorzuweiſen. Wel 1 5 hören zu! 
polniſchen Paß beſitzt, kann einen paß aus der ot. | zent und P. 
tionszeit oder einen ruſſiſchen Paß vorweiſen 11 ralen Vol 
auch ſolche Dokumente nicht beſitzt, muß ſich mit zu magen fänte d 
anderen dokument ausweiſen, wie Dienſtkars la 76 und 77 des 
möglich mit Bild), Taufſchein uſw. Im Lauſe Aus ſchli b 
Woche wird das Hauptwahlkemitee noch genau fi drzej M x 
len, welche Dokumente außer paß als Legilich Als eracz 
genügen. Be Mo Begriindn 

Nachdem der Vorfisende der Rommiſſion e Woraczewſti z 


Wählerliste nachgeprüft hat, ob der Wähler eingeill| den 
ift, alfo das Stimmrecht beſitzt, überreicht 1 0% 

Wähler einen Briefumſchlag mit dem Stempel, fl 
Hauptwahlkommiſſars. In diefen Brie fum cha 
der Wähler den Stimmzettel mit der Nummer "au 
Stimmzettel darf nicht größer fein als der Un 
Die 1 ift aufgeoͤruckt (Stimmzettel können Im en 


Gehen von M. 
pin ge 


komitee, petrikauer 109 abgeholt oder vem Jeu guy zit der 
austräger angefordert werden). die Nummer ne gilt dei 
auch auf einem Stück weißen papier geſchriebel be alige Sozial 
den, mit Tinte oder Bleiſtift. Auf dem Stimme egußg, 
darf aber außer der Nummer nichts weiter dein N Der Entid 
fein, weder ein punkt noch eine andere Bemerlilil, ih ahne zu t. 
der Stimmzettel in diefem Falle ungültig erklätl k baden ſicherlic 
alſo verloren geht. Dil Teils ar 
Nachdem der Wähler den Stimmzettel in | m, dens der A 
Umſchlag gelegt hat, wirft er diefen in die ; Auen Sch 
der Wahloorgang iſt beendet. Ma Menderbandes 
Am 9 Uhr abends wird das Wabllokal ae 512 
Wer nach diefer Zeit erſcheint, verliert das Sm N 
Es ıft ratſam, zur Abgabe der Stimme die Don Ä 
ſtunden zu wählen, in welcher Zeit, wie früher 04% 
ſtellt werden konnte, die Frequenz geringer 0 
Nachmittage war. 
2 * Sajon: 
Das Wahlfomitee der d. S. N. P. wird om lan, Während 


tage an veıfhiedenen punkten der Stadt Informil 
lokale beſitzen. In den Wahlbüros, Petrikautt 
Beonarſkaſtr. 10 und Reiterfiroße 13 können © 
zettel und jede Act Informationen eingeholt n,, 

Far diejenigen Wähler, die bettlägerig find eee 
aus eigener Kraft ſich nicht nach dem Wahllolg af 
ben können, werden vom Wahlkomitee der d. Sy 
Gefährte bereit geftellt fein. die Verwandt 
Kranken wollen aber im Verlaufe der DW 
Noreſſen derſelben im Hauptwahlbüro, petrika 
anmelden, domit die Stunde, in der oer Ara 
Wahllokal gefchren werden foll, feſigeſetzt werdet! 

Noch der Abgabe feiner Stimme tut der 2 
gut, feine Bekannte aufzuſuchen und dicfe zu vel 
fen, die Stimme mit der Nr. 1 abzugeben, fofetl 
noch nicht gefchehen iſt. N 

Jede einzige Stimmr ift wichtig. Unter 
den kann eine Siimme der Lifte ein Mand 
bringen. das werktätige deutſche Volk muß ang 
Kräfte ſommeln, da wir ſonſt als ein ohnme 
Häuflein Deutfcher angeſehen werden, die ihre 
mit Füßen treten. Don unſerem Wahlerfolge 1 
unſer und unſer Kinder Mohl ab. Stimmenenthe 


An Im Krieg 
darf unter keinen Umſtänden geübt WE 


e Polen de 


Mirh neue Lafer für dein I 


er ſich rühmen kann. Auch Brotniewicz als BUN 
gut. Nur ift feine Rolle ftiefmürterlih bedacht 
hute die ſchwächſte Geſtalt geſchoffen. Die kle 
Rollen waren ebenfalls gut beſetzt. Nur Frau 
der Puchniewſta war ſchwach. Ferner waren die 
fen zwiſchen den Akten und den Zwiſchenſpielen 1 
zu lang und darum quälend, was jedoch eine Folh 


unzulänglichen Bühne ift. 115 
Der „Rreidetreis“ von Klabund, iſt kein Kun En, 
rechtes Drama, es iſt ein Poem. Der Dichter we i 


Worum geht es dem Dichter? Um den Wirllig 5 
finn, um den Lebensſinn. Alles was geſchieht, 9 51 
innerbalb dieſes Kıeiles. In dieſem Lebenstrelt m 
drei Mächte: Himmel, Erde und Merſch. Der if d 
fol ſeine Macht brauchen. Dieſe Macht aber "© 
tiefe Liebe Tichang Haitongs, die alles beſien, 
beſiegt den Mandarin Mah, den Prinzen un, 
Terroriſten. Mt allem Zauber feiner lyliſchen 
bung formt der Dichter das Poem Wir hören, 0 
träumen. Unſeter Seele bemächtigt ſich tieſer Der 
die ſa öne Gabe des Dichters, der uns 410 ji 
mühſeligen Leben in die Höhen der Poeſie 6% 5 
vermögen wir nicht, an günge Prinzen zu glaube re 


Die Pole 
une zu realif 


! n 
ſozialen Probleme ſöſen, jo fino wir doch Die fo eder an 
— die Dritte Macht und werden die Löſung! ] lauen, iſt 99 
men, wie ſie uns gefällt. r 10 gienzenloſe 
Die Ueberfegung aus dem Deutſchen iſt 155 0%, „Ig 
gut. Sie iſt ausgezeichnet. Die Direktion E folg „ Mostaı 
getan, um auf gute, künſtleriſche Weile einen det polniſch⸗ ru 
etringen, und der ſoll ihr werden. Den „Kte F 


ſoll man, muß man ſehen. > 
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1. Sonderbeiblatt zur Nr. 270 


Lodzer Volkszeitung 


Moraczewſti aus der P. P. S. ausgeſchloſſen. 


Durch Urteil des zentralen Parteigerichts ausgeſchloſſen. — Klare Sprache 
gegen die Regierung Pilſudſfti. 


ie zentrale Parteigericht der P. P. S. 
Ste Sitzung ab, in der der „Fall Mora⸗ 
5 zur Verhandlung gelangte. Nach An⸗ 
10 und Prüfung der von Vertretern des 
lage alen Vollzugskomitees vorgebrachten Ans 
75 Ante das Gericht auf Grund der Artikel 
Aus 77 des Parteiſtatuts ein Urteil, das anf 
dez ſchliezung des Parteimitgliedes Jen, 
Als 8. Moraczewitt aus der P. P. S. lautet. 
5 egründung wird angeführt, daß Jendrzej 
1 Aieſei im Oktober vorigen Jahres gegen 
0 den z ücklichen Willen der Partei Miniſter 
ehen Regierung Pilſudſti wurde. Diefes Vor: 
te; von Moraczemfli fei ein Bruch der Par⸗ 
Siplin geweſen. 


* 


nit der Ausſchließung Moraczewſkis aus der 
deemalſe gilt der Fall Moraczewiti als erledigt, gilt der 
emegung Sozialiſt als tot für die polniſche Arbeiter» 
Nander Entſchluß, gegen Moraczewſti die ſchür fſte 
fe nme zu treffen, die einer Partei zur Verfügung 
fallen ſt ſicherlich den Partelinſtanzen nicht leicht ger 
Dune Teils aus eigenem Ermeſſen, teils infolge des 
N us der Arbeitermaſſen mußte man mit dem Fall 
Auen ti Schluß machen. Der Hauptvorſtand des 
berbandes hatte ſich für die ſchärſſte Oppoſition 


gegen die Regierung erklärt und zur Organiſterung des 
Proletariats aufgefordert, um der Diktatur eines einzel. 
nen gewappnet begegnen zu können. In den Maſſen 
ſelbſt iſt ſeit dem blutigen Maiumſturz eine große Ab- 
kehr von Pilſudſki zu verzeichnen. Vor einem Jahte 
hatten dieſelben Maſſen Pilſudſti auf den Schild geho⸗ 
ben, ihm zugejubelt. Die Regierung Bılfudjti hat jedoch 
die Verſprechungen und die Hoffnungen, die man an 
den Marſchall geknüpft hatte, nicht eingehalten. Die 
Lage der Arbeiter iſt nach einem Fahre „Sanierung“ 
bedeutend ſchlimmer geworden als zur Zeit, als Witos 
am Ruder war. 

Als das Parteigericht auf Ausſchluß erkannte, da 
war es ihm ſicherlich nicht mehr unbekannt, daß auch 
die Eiſenbahner gleich dem Klaſſen verband ſich gegen 
Pilſudſki erklären würden. Dieſen Strömungen in der 
Arbeiterſchaft mußte die P. P. S. Rechnung tragen, um 
ſo mehr, als auch im „Robotnik“ ſchärfere Töne gegen 
die Regierung Pilſudſkis angeſchlagen wurden. Ein 
Kompromiß im Falle Moraczewſki wäre ein Unding 
geweſen, eine weitere Verzögerung der Entſcheidung 
hätte die Arbeiterſchaft nicht verſtanden. Es mußte jo 
kommen, wie es gekommen ift. Und da Moraczewfki 
gern Miniſter für ſoziale Fürſorge und bei ſeinem 
Freunde Pilſudſti bleiben wollte, hatten die Partei⸗ 
inſtanzen der P. P. S. keinen anderen Ausweg, als 
gegen den Exſozialiſten Moraczewſki den Bannfluch zu 
ſchleudern. 

Das Utteil ſcheint endgültig zu ſein, denn es iſt 
kaum anzunehmen, daß der Geächtete auf dem Parteitag 
Berufung einlegen wird. 


Um Polens Grenzen. 


An Während der Tagung des Völkerbundes in Genf 
due de G 


Veli nationalen Intereſſen Rußlands erfolgt. 
alen Patrioten hatten einen Anfall von 


da, 
ch lachen Grenzen bedeutend Überſchreltet, 


R 
Au Untergang dae war. Paderemifi ſtellte in 
80 olen als ein reiches Land mit 35 Millionen 
lion 
en Polen gibt. Die Polen haben ohne 
le und Kleinrußland ihrem Lande 
Fine t, wo man noch immer das polniſche Joch in 
Wund ung hat, nahmen das Wilnagebiet in ihren Be: 
ez Staetaröderten dadurch ih e Gebiete zu der Größe 


. N und ein wertvoller 

U de m Kriege 

il, „Tolen dank der Ankunft eines der beften fran⸗ 

05 Generale gerettet. Das Rigaer Traktat er⸗ 
b 


Ne Polen die erwä N 5 . 
in zu, die wähnten Gebiete und die Bevöl⸗ 


und die franzöſiſche 
lülkerung, die dem nicht Im Beſitz einer 


e 
Na ep erinnert Polen an die 


eine Säule d 
kiedens es Friedens 


Mtcdes Gebilde zu fein, 


ie Polen hätten ni 
n a nicht den Mut gehabt, ihre 
5 E zu realiſieren, wenn Frankreich ihnen die Gefahr 


Ani hätte. Doch Frankreich fürchtete die 
t Inen Sympathien zu verlieren. So Wolde Polen 


einen Staat zwiſchen i ſtã 
| zwei ſtärkeren Nachbarn, des 
eder an ihn Forderungen hat. Der Dritte Nachbar, 
mehr als irgendein anderer das Opfer 


grenzenloſen polniſchen Imperialismus.“ 


5 
N \ „Iswieſtja“ über Polen. 


Moskau, 1. Oktober. „Isweſtja⸗ melden, daß 


VbVolniſch⸗ruſſiſchen Verhandlungen betreffs eines 


Garantiepaktes auf ernſte Schwierigkeiten geſtoßen ſeien⸗ 
da Polen die Hegemonie über die baltiſchen Staaten 
fordere. „Is weſtja“ weiſen darauf hin, daß die Be⸗ 
gc he, Rußlands zu den Baltenſtaaten Polen nichts 
angehen. 


Sie kommt, ſie kommt nicht 
Rund um die Anleihe. 


Die Vertreter der amerikaniſchen Banken, Monnet 
und Fiſher wurden ſowohl von Bartel als auch Pilſudſki 
in Audienz empfangen. Die Konferenz bei Pilſudſti 
dauerte gegen zwei Stunden. Bekanntlich bildet der 
Emiſſionskurs der Anleihe die größte Schwierigkeit. 
Für heute erwarten Fiſher und Monnet neue Junſtruk⸗ 
tionen aus Neuyork, ſo daß die Verhandlungen ohne 
Rückſicht auf den Sonntag jortgejeht werden dürften. 

Der Staatspräſident Moscicki, der heute in Kat⸗ 
towitz weilt, intereſſiert fi [ehr eifrig für die Verhand⸗ 
lungen über die Anleihe. Das Präfipium des Mi⸗ 
niſterrats hat daher beſchloſſen, einen höheren Beamten 
des Finanzminiſteriums nach Kattowitz zu entſenden, 
damit dieſer dem Stantspräfidenten Bericht über den 
Stand der Berhandlungen erſtatte. 


Die müſſen es wiſſen. 


Prag, 1. Oktober (ATE), „Narodniaja Liſti“ 
laſſen ſich aus Neuyork meldet, daß die polniſche 
70⸗Millionen⸗Anleihe jo gut wie perfekt ſei. Die Res 
aliſierung hänge nur von der polniſchen Regierung ab. 
Obwohl die antipolniſche Propaganda das Vertrauen 
zu Polen untergraben wolle, laſſen ſich die amerika⸗ 
niſchen Finanzkreiſe nicht irreführen, denn ſie glauben 
an die Zielbewußtheit (?! d. Red.) und Wirtſchaftlich⸗ 
keit der polniſchen Regierung. 


Die Deckung des Zloty. 


Die Bank Polſki veröffentlicht heute einen Weber» 
blick über die Entwicklung der Deckungsverhältniſſe des 
Zloty in den letzten 1¼ Jahten, aus der eine ſtändige 
Beſſerung der Gold⸗, Deviſen und Valutendeckung der 
polniſchen Währung hervorgeht. Vergleicht man den 
gegenwärtigen Kurslauf des Zlotyumlaufs mit dem 
Borrat der Emiſſionsbank an Gold und Goldwerten, 
fo ergibt ſich tatſächlich eine Deckung von über 90 Pros 
zent, während die nominale Deckung des Zlotyumlaufes 
ungünftiger iſt, aber immer noch etwa auf dem euro⸗ 
päiſchen Durchſchnitt der Papierwährungsdeckung ſteht. 


Der Staatspräſident in Krakau. 


Der Staatspräfident wurde in Krakau mit großem 
Pomp empfangen. Es ſoll unter ber Bevölkerung 
große Begeiſterung geherrſcht haben. Bemerkenswert 
iſt, daß der Staatspräſtdent auch die evangeliſche Kirche 
beſucht hat. Er wurde vom Paſtor Niemczyk empfangen, 
der im Namen der evangeliſchen Polen den Staats⸗ 
präfidenten begrüßte. Nach der Begrüßung und dem 


Gebet wurde „Bose cos Polske“ geſungen. 


Sonntag, den 2. Oktober 1927 


Gibt es noch Richter in Polen? 

Der Sejmmarſchall erklärte in einem Schreiben an 
die Regierung, daß das Preſſedektet nicht mehr vers 
pflichte. Anderer Meinung iſt jedoch Pilſudſki und feine 
Miniſter. Und die Behörden konfiszieren luſtig drauf⸗ 
los. Was bleibt übrig? Die Entſcheidung der Ge⸗ 
richte und der Glaube an die Unabhängig 
keit der Richter in Polen. Unter den gegenwär⸗ 
tigen Berhältniffen hat die gemaßtegelte und verfolgte 
Pieſſe nur noch dies eine Miitel z ir Verteidigung. In 
Lodz entſchied das Gericht gegen die „Lodzer Bolfszeis 
tung“. Gegen das Utteil wurde Berufung eingelegt! 
Glauben und hoffen wir alſo, daß es doch noch Richter 
in Polen gibt. 


Das engliſche Pflaſter. 
Wer wird engliſcher Botſchafter in Warſchau? 

Bekanntlich iſt Polen wegen des Vorgehens 
Chamberlains in Sachen der polniſchen Friedens⸗ 
reſolution arg verſtimmt geworden. Die Genfer Ver⸗ 
ſtimmung ſoll nun aus der Welt geſchafft werden, 
indem England die Geſanoͤtſchaft in Warſchau in eine 
Botſchaft umwandelt. Sir Max Mueller, der 7 Jahre 
lang engliſcher Geſandter in Warſchau war, ſoll im Des 
zember diefen Poſten verlaſſen. Als feine Nachfolger 
werden Mr. Phipps, Botſchafter in paris, ſowie 

Me. Erskin, Gefandter in Sofia, genannt. 


Der neue Präſes der N. P. R. 


Da der Abg. Bopiel wegen der Affären „Zymirſki“, 
„Pociſt“ uſw. fein Mandat niedergelegt und um Eins 
leitung eines Verfahrens gegen ſich nachgeſucht hat, iſt 
die N. P. R. ohne Führer geblieben Nun wurde zum 
Nachfolger von Popiel Abg. Roguszezak gewählt. Der 
neue Vorſitzende ſtammt aus Oberſchleſien. 


„Die Wahrheit über Zagurſki“. 
Eine anonyme Flugſchrift. 

Von Kattowitz, Wilna, Lemberg, Krakau und 
Poſen aus iſt ganz Polen mit einer anonymen Flug⸗ 
ſchrift überſchwemmt worden, die den Titel trägt: „Die 
Wahrheit über den Fall Zagurſki“. In der Flugſchriſt 
wird erklärt, daß der General nach ſeiner Enthaftung 
in Wilna in einem in der Nähe von Warſchau gele⸗ 
genen Fort von Offizieren ermordet und jeine 
Leiche in die Weichſel geworfen worden ſei. 
Die Regierungspreſſe ſtellt feſt, daß es ſich hierbei um 
eine abſcheuliche Verleumdung handle. Von der 
Oppoſitionspreſſe wird jedoch verlangt, daß die Be⸗ 
hörden ihr Schweigen brechen. ' 

Der „Dziennik Bydgoſti“, der näher auf die Flug⸗ 
ſchrift einging und der im Kommentar die Meinung aus⸗ 
drückte, daß die Nachricht, daß General Zagurſki nicht 
mehr am Leben ſei, wahr ſei, wurde konfisziert. Wegen 
derſelben Angelegenheit wurde auch der Thorner „Glos 
Robotnika“ beſchlagnahmt. Das Blatt gehört der 
N. P. R. und verfiel in den letzten drei Wochen bereits 
zum drittemal der Beſchlagnahme. 


60 Jahre „Kattowitzer Zeitung“. 

In dieſan Tagen begeht die „Kattowitzer Sei- 
tung“ das Jubiläum ihres 60 jährigen Boſtehens. 
60 Jahre find für eine Seitung eine großes Spanne 
Seit; fi bodeuten unermüdlihes Kämpfen und Ae- 
beiten auf dulturoll- wirtſchaftlichem Gebiel. Eine 
ſchwere Seit brach für die „K. S.“ an, ale Ober- 
ſchleſſen zu Polen geſchlagen wurde, als die Wogen 
des Nationaliemus brandelan und drohten, die Daut- 
ſchan von Gberſchleſien zu verſchlingen. Die „Katto- 
witzer Zeitung“ ſtand in den Jahren faelifcher Not 
frau zum daulſchen Dole, war Hüloein doe deuffchen 
Dollstume, war unerſcheockhane Oorfechterin dar Rachie 
der daufjchen Minderheit in Oboeſchleſien. Sie ward 
darob den größten Schibanen ausgeſetzt, mußte ſchwer 
leiden, um ihre Bulfurelle Miffion erfüllen zu können. 
Erft unlängft wieder fiel der polgiſcho Nationaliemus 
über fie her, vordächtigte fie der Spionage, bejchimpfta 
und ächtete fie. 

Aus dieſem Pfuhl von Schmuß ging die „Kat- 
tower Seitung“ rein heraus. Und wenn fie heute 
auf ihre 60 jährige Tätigkeit zurückblick', jo Bann fia 
ſtol; auf das Geleiſtete ſein. Wir aber, wenn wie 
heule die „Kattowſther Zeitung“ zu ihrem Jubiläum 
beglüchwünſchen, fo gilt unſer Glüchwunſch dar Jubi⸗ 
larin ale Blatt der deutſchen Dolbsgemeinſchaftk. 


Der Papſt ſegnet die Legionäre. 
Weil ihr Eingreifen in den Krieg die Entſcheidung 
gebracht habe! 

Ko m, 1. Oztober. Die Anſprgche des Papſtes 
an die Oertreter der amerilaniihen Legion wied von 
dem amllichen Organ des Halligen Stuhls, dem 
„Oſſervatore Romano“, in folgender Faſſung ver⸗ 
öffentlicht: Dae Papſt ſei glücklich, ſie zu ſehen und 
ihnen ſeinen Segen zu erteilen. Ihres Anweſenheit 
erinnere an zwei ſebe badeutende Tatsachen der Malt. 
geſchichte, an dan Weltkrieg und an die anfjcheidende 
Einmiſchung des ganz jungen Amerika in die An- 
gelegenheiten der Alten Welt, nicht nur mit ſeinon 
unermeß lichen Hilfsmitteln, ſondern auch mit biel ber⸗ 
goſſenem Blut und zahleeichen geopferten Man- 


jchenleben. 
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Hindenburg 80 Jahre alt. 

Ein reiches Programm von Empfängen und 

Beranftaltungen. 

Aus Anlaß feines achzigſten Geburtstags wird 
Neichspräſident v. Hindenburg im Laufe des heutigen 
Tages eine Reihe von Abordnungen empfangen. 

Im Namen des diplomatiſchen Korps 
wird der apoſtoliſche Nuntius Pacelli dem Reichs prã 
ſidenten eine Glück wunſchadreſſe überreichen. Dann 
ſolgen die Empfänge des Reichstags präſidenten Löbe 
und der Bizepräfidenten des Reichstags, des Reichs ⸗ 
wehrminiſterſumg und ber Chefs der Heeres» und 
Marineleitung, | 

„Am Nachmittag des 2. Oktober wird der Reichs⸗ 
präfident gegen 3,30 Uhr in Begleitung des Reichs ⸗ 
kanzlers im Ktaftwagen über die durch das Spalier 
der Verbände, Ko porationen und Vereine ſowie der 
Bevölkerung einge ſäumte Feſiſtraße noch dem Stadion 
4 ue 15 um en 85 NN eine Stunde 

einde Huldigun er Berliner uljugen 
ſtatifinden wir u ae 


Der Ausſchluß Trotzkis beſchloſſen. 
Moskau, 1. Oktober (Pat). Das Vollzugs⸗ 
komitee der Kommunifiſchen Internationale hat ein» 
ſtimmig den Beſchluß gefaßt, Tiotzki aus der Partei 
auszuſchlie ßen. 


Frankreich fordert die Abberufung 
RNakowſftis. 

Paris, 1. Ottober (Pat). Wie verſſchert wird, 
wird der Minſſteriat Briand beouſtagen, Tſchitſcherin 
davon in Kenntnis zu ſetzen, doß Rakowſki aufoc hört 
hat, für Frankreich ein Persona grata zu ſein. Gleich⸗ 
eitig ſoll die Forderung geſtellt werden, den Geſandt⸗ 
chaſts poſten mit einer anderen Perlönlichkeit zu beſitzen. 
Bıiand wird jedoch Frankteiche Wunſch auf Aufiecht⸗ 
eihaliung der Beziehung zu Rußland unteiſtielchen. 


Die Verwüſtungen in St. Louis. 
80 Millionen Dollars Schaden. 

Saint Louis, 1. Oktober. Infolge der ans 
dauernden Stürme und Regenfälle geſtalten ſich die 
Bergungsarbeiten überaus ſa wierig. Ueber 90 Tote 
ID bis jetzt geborgen; man fürchtet aber, doß min» 
eſtens die gleiche Zahl noch unter den T ͤümmern 
liegt. Der Schaden wird auf mindeſtens 80 Millionen 
Dollars geſchötzt. Die G-fomtzahl der ſchwer beſchädigten 
Gebäude wird auf rund 5000 angegeben. 


Tagesnenigkeiten. 


Bom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitspermittlungsamtes waren 
am 1. Oktober 19147 Arbeitsloſe regiſtriert, davon 
kamen auf Lodz 14004, Pabianice 1131, Zdunſka⸗Mola 
371, Zgierz 1818, Tomaſchow 1429, Konſtantynow 172, 
Alexandrow 139, Ruda Pabionicta 83. In der ver: 

angenen Woche erhielten 7215 Arbeitsloſe Unter 
fübungen In derſelben Zeit verloren 337 Arbeiter 
hre Beſchäftigung, während 4137 angeſtellt wurden. 
Das Amt verfügt über 76 freie Stellen für Arbeiter 
vetſchiedener Berufe. 

Montag Streik der ſtädtiſchen Arbeiter. 
Für geſtern abend hatten die Verbände der ſtädtiſchen 
Arbeiter und Angeſtellten eine Verſammlung aller Mit: 
glieder einberuſen, die im Saale des Kinotheaters 
„Coloſſeum“ ftattfand. An der Verſammlung nahmen 
über 1000 Perſonen teil. Es ſprachen die N. P. R.⸗ 
männer Sto. Zubert, Kowalſti und Mruk, die alle drei 
ein Loblied auf den Magiſtrat ſangen. Doch die Ar⸗ 
beiter waren anderer Meinung. Es wurde eine Re⸗ 
ſolution angenommen, in der die ftädtifchen Arbeiter 
alle bisher geſtellten Forderungen aufrecht erhalten und 
die Erfüllung derſelben bis ſpäteſtens Montag, den 
3. Oktober, fordern. Sollte ſich der Magiſtrat bis zu 
dieſem geſtellten Termin mit den Forderungen der jtädti- 
ſchen Arbeiter nicht bedingungslos einverſtanden erklä⸗ 
zen, und zwar die Auszahlung eines 13. Gehaltes, einer 
zwanzigprozentigen Zulage, der Wohnungsbeihilfe uſw. 
nicht bewilligen, ſo werden die ſtädtiſchen Arbeiter ab 
Montag in den Streik treten. (R) 

Telephon ver bindung mit Sſowjetrußland. 
Poſtminiſet Miedzinſti empfing eine Delegauon des 
Volks kommiſſartats für Roft: und Telegraphe nweſen, 
u. zw. die Herren Boczarow, Szafıonowili und Mode⸗ 
now, die nach Warſchau gelemmen find, um über die 
Aufnahme des Telephon verkehrs mit Rußland zu ver 
handeln. Wie verlautet, iſt mit der Aufnahme des 


Otwarta od 9-tej rano do 10-tej wieczör. 
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Telephonverkehrs mit einer Reihe von ruifilhen Städten 
bereits in den nächſten Tagen zu rechnen. 

Die Wohnungsbeihilſe für die Staats be⸗ 
amten. Geſtern haben ſämtliche ſtaatlichen Aemter den 
Staatsbeamten die erſte Hälfte der vom Miniſterrat 
bewilligten Wohnungsbeihilſe ausgezahlt, u. zw. auch 
an die außerrechtsmäß igen Beamten. (E) 

Ausbau des Straßenbahnnetzes im Jahre 
1928. In ſeiner letzten Sitzung befaßte ſich der Ma⸗ 
giſttat mit einem Projekt der Direktion der Stroßen⸗ 
bahngeſellſchaft über den Ausbau des Strakenbohn» 
netzetz im Jahre 1928. Däs Projekt, das vom Magıftrat 
beſtätiat wurde, ſi ht folgende neue Straßenbohnlinien 
vor: Kilinſtiego von der Narutowicza bis zur Pomorſka 
und von der Flanciszkanſta is zur Bezezinſka; Po⸗ 
morſkaſtraße von Anſtadts Allee bis zur Trembacka, 
eventuell auch weiter; Przendzalnignaſtraße von der 

tze jazd bis zur Rokicinita; Napiurkowſklego von der 
ilinſkiego bis zur Przenozalniang; Brzezinſkaſtraße 
von der Aleſa Cmentarna bis zu den chriſtlichen Fried⸗ 


höſen. Dieſe neuen Straßenbahnlinien werden eine 


Länge von ungefähr 4500 Meter haben. 


Die Steuern im Oktober. Bis zum 15. Otto⸗ 
ber haben die Handelsunternehmungen 1. und 2. Ka⸗ 
tegorie, ſowie die induſtriellen Unternehmungen 1. bis 
5. Kategorie die Umſatzſteuer vom Vormonat zu zahlen. 
Für die übrigen Nandi Ane läuft die Friſt, bis zu 
welcher die rückſtändigen Umſatzſteuerraten zu zahlen 
find, am 29. Oktober ab. Außerdem find die üblichen 
Steuern, ferner die Lokalſteuer für das 3. Quartal und 
die Einkommenſteuer für das Jahr 1927 zu entrichten. 

Wohin geht das Geld? Der Ordnungsfimmel 
dauert mit unverminderter Schärfe ſtatt. So wurden 
allein auf dem Gebiete des 7. Polizeikommiſſariats in 
4 Tagen Straſen in der Geſamtſumme von 5000 Zloty 
auferlegt. Es handelt ſich hierbei nur um Straſen zu 
1, 2 und 3 Zl., die gleich bezahlt werden müſſen. Für 
größere Vergehen werden bekanntlich Protokolle ver⸗ 
faßt. Die Höhe der Strafe ſetzt dann die Strafabteilung 
beim Regierungskommiſſar ſeſt. Es iſt anzunehmen, 
daß in den anderen Polizeibezuken ähnlich hohe Sum⸗ 
men eingenommen wurden. Es iſt daher die Frage 
angebracht, was mit dem Gelde geſchieht, für welche 
Zwecke es das Innenminiſterium verwendet? (b) 

Deutſche Werkitofftagung. In der Zeit von 
22. Oktober bis 13. November 1927 findet in Berlin 
die erjte große deutſche Werkſtofftagung, verbunden mit 
einer Werkſtoſſſchau, in der Berliner Automobilhalle 
fait. Die Veranſtaltung will den Beweis erbringen, 
daß Deutſchland, das während des Krieges mit Erſatz⸗ 
ſtoffen zu arbeiten gezwungen war, heute wieder in der 
Qualitätsleiſtung auch des Werkstoffes jeden Vergleich 
mit den Leiſtungen anderer Länder aushält. Nähere 
Auskünfte über die Werkſtoffborträge wie über die 
Werkitoffihau koſtenlos durch die Geſchäftsſtelle der 
Werkſtofftagung Berlin N. W. 7, Ingenieurhaus. 

Reitturnier des 10 Feldartillerieregiments. 
Am Sonntag, um 2 Uhr nachmittags, findet auf dem 
Reitplotz in der Jerzy Stroße 10 ein Reitturnier ftatt, 
daß vom 10. Feldartillerieregiment veranſtaltet wird. 
Sollte dos Turnier infolge [lebten Wetters nicht ſtatt⸗ 
finden lönnen, fo wird die Veranſtaltung auf einen 
noch zu beſtimmenden Tag verlegt werden. 

Die epidemiſche Kinderlähmung iſt eine ans 
ſteckende Klankheit, die haupiäächlich Kinder beſällt, 
gelegentlich aber auch bei Erwachſenen auftritt. Die 
Krankheit beginnt in der Regel mit unbeſtimmten 
katarihaliſchen Krankheitserſcheinungen der Atmungs⸗ 
organe (Schnupfen, Huſten) oder der Verdauungs wege 
(Durchfall). Eiſt nach einigen Togen treten die Krank- 
beitserfheinungen auf, denen die Krankheit ihren 
Namen verdankt. Meiſt p ötzlich, bisweilen nach einem 
kurzen Stadium größerer Umuhe mit eine ſchlo ffe Läh 
mung der Muskulatur einzelner oder ſämtlicher Glied» 
maßen, bisweilen auch des Nackens und Rückens auf. 
Nach einigen Tagen bildet ſich gewöhnlich die Lähmung 
allmählich wie der zurück und es kann im Verlaufe von 
mehreren Wochen wie der zur vollen Gebraucksſähigteit 
aller gelähmt geweſenen Muskeln und Gliedmoßen 
kommen. Häufig bleibt jedoch ein Arm oder ein Bein, 
meiſt derſelben Seite, gelähmt. Oft kann chrr eine 
ſolche zurückbleibende Lähmung auch noch noch Monaten 
durch energiſche ärzliche Behandlung gänzlich behoben 
oder doch weſentlich gebeſſeit werden. Bleibt die Läh 
mung jedoch beſtehen, ſo bleibt das gelähmte Glied in 
der Regel im Wachstum zurück und verköppelt in gonz 
charaktetiſtiſcher Meiſe. Schon um dieſer Gefohr vor 
zubeugen, iſt es rötig, in jedem Falle von Kinderlöh⸗ 
mung ärztliche Hilfe in Anſpruch zu nehmen. Der 
Anſteckungsſteff der Krankheit iſt vor allem in den 
Ablonderungen des Nachens und der Nofe, oußerdem 
ober auch im Stuhlgang und Urin enthalten. Die 
Uebertragung kann daher ſowohl durch keimhaltige 
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ugrody). 


Töpfchen erfolgen, die beim Huften oder Räufpttn 
die Luft geſchleudert und duich die Atmung in die 


b 


und den Rachen des Geſunden gelangen, als je 
dadurch, daß Teile der Stuhlentleerungen a 090 


Urins durch beſchmutzie Finger, Nahrungsmill fon 
in anderer Weiſe in den Mund geſunder dene 
gebracht werden. Auch die anſteckenden Abſon denn 
des Rachens und der Naſe können durch beste 
Finger, Handtücher, Taſchentücher, Trinkgläſet, 9 
oder andere Gegenſtände in den Mund geſundet 
ſonen gelangen. . 11 
Silberhochzeit. Am heutigen Tage bench 
allſeits bekannte und geſchätzte Lodzer XBürgel 
Leopold Straub mit feiner Ehefrau Amalie geb. 
das Feſt der filbernen Hochzeit. Den vielen 
wünſchen, die heute dem Jubelpaare von ber 
großen Bekannten» und Fieundenkieiſe ni 
gebracht werden, ſchließen wir auch die unſrigen 10 
Der Geiſtliche im Mäpdchentleid, sro 
Kind kennt die Geſchichte vom Kalifen Harun al N) 
der oft nachts fein prächtiges Gewand mit eineni 
fachen Kaufmannskleid oder gar mit den gumpg hach 
Bettlers vertauſchte und fo ſeine Sigdt Bagdad "n 
Kalle die er nachts als Bettler beſſer kennen 
iber die er weit mehr erfuhr, als ihm ſeine 
miitelfien, wenn et großen Rat hielt. Seit dau 
die Slite, feinen eigenen Privatdetektiv zu ſplelen „ 
beliebt, und zu den verſchledenſten Zwecken habe die 
und mächtige Herren die Verkleidung verwendet, 
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dem Volke nahebrachte. Aber nie noch iſt ein Ge age 
auf den Gedanken verfallen, ſich als Frau aus 
bis ein ehrbarer Referend einer kleinen engliſche hl 
das vor kurzem probierte. Er hörte, las ſo Act 
den Gefahren, denen ein anſtändiges junges 10 
ausgeſetzt iſt, er predigte ſo gern und ſo träfilh 
dieſes unerſchöpfliche Thema, daß ihm, dem Be 
haften Seelenhitten, schließlich die Frage ſchwer mW 
Seele lag, wie denn wirklich ein junges Mäd 1 20 
handelt werde. Er wußte ja blutwenig davon g 
beſchloß er, ſich Gewißheit über die Moral feine ‚m 
bürger zu verſchaffen. Er kaufte Mädchenkleide 
elnes Abends verließ ein großgewachſenes un 
Mädchen, das ſich ängſtlich von jedem Paſſan ui 
wendete, das Haus des Geiſtlichen. Natürlich yet 
gleich getratſcht; noch am ſelben Abend verbrei 90 
die Kunde von den Abenteuern des hochachtbarel ah 
in der Stadt und als am nächſten Morgen die 
ſchen kamen, um von ihm Rechenſchaft zu forde ih! 
fanden fie das Haus leer. Jetzt waren fie fene ai 
zeugt, daß ein ſchreckliches Vergehen den Geiftli ba 
Flucht veranlaßt habe. Inzwiſchen ſtrich der Pi mi 
als Mädchen verkleidet in den Dörfern der Scan 
herum. Er ſammelte Erfahrungen über die Eng ah 
Nach wenigen Tagen kam er zurück, hochbefriedleſ che 
die Berichte, die er emfangen hatte, ſehr ür 
und die engliſchen Männer in Wahrheit ſo zurid 1 
ſeien, wie er es ſich nur wünſchen konnte: kein e 
hatte das junge Mädchen angeſprochen! Auf debe 
danken aber, daß es den jungen Männern nahe l 
nicht allzu verlockend ſchien, feiner Tugend zu N 
treten, kam er nicht. ah 
Deckeneinſturz. Daß es direkt Tebensgel u 
ift, in verſchiedenen Häuſern unſerer Stadt zu wohl cn 
ſeit Jahrzehnten keiner Renovierung noch eines (per 
unterzogen wurden, beweiſt wieder einmal folg un 
Fall. In dem Haufe an der Rajtera 15 ſtürzte Nell 
in der Wohnung der Emilie Ratajczat die ganz gh 
ein und begrub unter ſich die Bewohnerin. Die 
barn riefen die Polizei und einen Reuungswagn 
Krankenkaſſe herei. Die Polizei verfaßte ein Pf 


Die Verunglückte konnte im Haufe belaſſen werde ” 


chung! Deutfee Mähler! 5 
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Am Wohltage, ö. h. am 9. Oktober, habe 

nicht nur dafür zu ſorgen, doß alle Stimmen Kr 

Lifte 1 abgegeben werden, fondern wir müjlen un ae? 
vor Chikanen hüten, die uns ſchoden könnten. A 

ſem Zweck entfendet das Wahlkemitee Berl! 7 
mönner in ſämtliche Wahllokale. Die Vertrauens e 


die mit einer Vollmacht verfchen werden, beau wol 
den Mohloorgong und haben Las Recht, gegen hielt 
Mißbrauche einzuſchreiten. da wir 199 Wo u 
zu beſctzen haben, fordern wir die deuifchen 1c 


gi 
Niere Eeſchlechle, die ſch cm 9. Ottober 54 
Soche zur verfügung ſtellen wollen, auf, ſich ſch ni! 
beim Bevollmächtigten unferer Lifte, Srſmal ge 7 
Artur Aronig, zu melden. Anmeldungen wer Hz 
Wilen, petrikauer 109, täglich von 5 bis!“ 
entgegengenommen. 1 
Das Wahltomite- 
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Bei Magen-, Darm- und Etoffwecilelleiden führt 

auc des natürlichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers die Ver⸗ 

ho, dab ae zu regelmäßiger Tatigkeit zurück und erleichtert 

deen h te Nährſtoffe ins Blut gelangen. Aenztliche Fack urteile 

r daß ſich das Franz⸗Joſef Waſſer bei Leuten, die 
nig Bewegung haben, beſonders nützlich erweiſt. 
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Beſtrafung eines Poſtſcheckſälſchers. Im 
e Jahre wurde ein früherer Poſtbeamter 
10 5 der die Poſt um große Summen geſchädigt 
An fin 155 er vermittels gefälſchter Poſtüberweiſungen 
chen eld adreſſtette. So hatte er nach Petrikau an 
mfandslo issen Jan Bartenbach 6480 Zloty geſandt, die 
+ slos ausgezahlt wurden. Dann wiederholte er 
Dune 11 in Lodz und in Bialyſtok. Jedesmal 
Oefern er Betrug erſt einige Tage ſpäter feſtgeſtellt. 
ihn zu 115 er ſich vor Gericht zu verantworten, das 
zu 4 Jahren Gefängnis verurteilte. (ö) 

Ihe: nurttchrsunfälle, 

junlont Joſef Czarnecki, wohnhaft Sienkiewicza 71, 
traße fuhr, überfahren und ſch — 

11 » wer verletzt. — In 
2 rente 37 ereignete ſich ein gleicher Unglüdsfall, 
bein Iechsjäpriger Knabe namens Boleslaw Röming 
gefahr reiten des Fahrdammes von einem Wagen 


duc den Fall 


be 1 

an Hüllen erteilte ein Arzt der Krankenkaſſe den 
dor ale ten die erſte Hilfe. — In der Gluwnaſtraße 
Maget Sdauſe Nr. 64 fuhr der 19 Jahre alt Kuiſcher 
life 1 81. 15 einem Wagen auf den Schienen der 


I neller F 


9 Gewalt fuhr, daß der Kutiher vom Bock ftürzte 


Äntentarf, 


Br ungen gelang es den Wehren des 1. und 2. Zus 
de Feuers zu werden. 


Ein 3 a 
18 ahr Gefängnis für Kindesmord. Die 
dn ela Antonina Longwa begab ſich, als ſie von 
i e Gr verlafjen worden war, nach Petuikau, 
Wüger 3 Stellung als Dienſtmädchen annahm. Nach 
Kg f eit kam fie nieder und ihre Dienſtherrin eilte 
Nute ner Hebamme. Als ſie e fand fie das 
Nad 0 geborene Kind im Schmutzelſmer vor. Das 
hald eiklärte, das Kind tot geboren zu haben, 
Rate ſi ſie es gleich in den Eimer geworfen hatte. Es 
6 Be aber heraus, daß das Kind noch lebte und 
0 fen der Gee Barca] verftarb. Geſtern fand das 
eis verurteilt, (0 s wurde zu einem Jahre Ger 
An Der heutige Nachtdienst in den Apotheken: 
ndr Peirikauer 307; 1 5 9005 
deine Ft Nırutom cza 4; J Gittiewich, Kor 
a 10 60 Pomorſta 16; A. Potasz, 
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Kontrollverſammlungen der Reſerviſten. 


day Der Mogiftrat teilt mit, daß demr ächſt Kontroll 
Ay hmlungen der Mule pft en der A und 
Verden au (Kategorie A, C und C 1) ftatifinden 
ur Jahr Zu melden haben werden ſich die Angehörigen 
Wachöndänge 1901, 1899 und 1887 fomie diejenigen 
Men gen der Jahrgänge 1890 bis 1898, die ver. 
zu gonbontſen, find, in den Jahien 1925 und 1926 
Amp; zol verſammlung zu eiſcheinen, denen es aber 
Aung un, wan ihrer Geſtellungs pflicht zu genügen. Die 
deer derfammlungen betucffen die im Bereich des 
Yun ‚panzungs: Kommandos Lodz Stodt I, d. 9. in 
Spann Natiaten 1, 4 6, 7, 40. 12, 18 und 14. 
ung Ka e ene Sie werden in folgender Ord⸗ 


5 a . 

een 1887: Kommiſſion 1, Leezuo 7/9: 
L 3 — 17. Ottober, 

Oktober, M bis 3 — 

ſſariote 6 und 12 — 20 Okiober, 
J — 21. Oktober, K bis P — 

— 24. Ottober, Kommiſſorſat 10: 


8. Oktober Kom 

5 miſſariat 14: A — 5 
| 70 bis 3 — 31. Oktober. „ 
M. A tgang 1 9 050 Kanton II, Ronftanignomfla 

Jahrgang 1891, dori 
91, dortſelbſt, 24. N 

Sehrgang 1892, dortſelbſt, 23. Nb ber 

N Jahrgang 1893 dortſelbſt, 22 November. 

18 70 97005 1894, dortſelbſt: Kommifjariote 1, 4 und 
| u lea, Komm ſſariate 6, 10, 12, 13 und 
* Wenne 1895, 1896 und 1897, dortſelbſt: — 
. Fiuhraang 1898, dortſelbſt: Kommi 


Fu: November, Kom 
I 18 November. lea: 


Jahrgang 1899, dortſelb 


ſſariate 1, 4 und 
10, 12, 13 und 


ft: Kommiſſariat 1: Reſer⸗ 


14 


. ien 
N 6 51 den Anfonpsbuhftaben A bis F — 14. Ot. 
* bis 3 8 


K — 17. Oktober, L bis 


— 19. Ottober, P — 18. Otiober, 


Kommifariat 4: A bis F — 


Lodzer Lolze zeitung 


1 


Zum Bau des Evangeliſchen 
Spitals 


Die feierliche Grundſteinlegung fand 
vor einer großen Zahl geladener Gäſte 
ſtatt. Unſer Bild zeigt Superintendenten 
Angerſtein während der Anſproche Außer 
dieſer wurden noch drei weitere Anſpra⸗ 
chen gehalten, doch alle in polniſcher 
Sprache. Viele deutſch⸗erangell chen 
Gemeindeglteder waren mit Geſong⸗ 
büchern erſchienen, die zu benutzen fie je 
doch keine Gelegenheit halten. 
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20. Ottober, G bis K — 21. Ottober, L bis P — 


22. Oktober, R bis 3 — 24. Okiober, Kommiſſariat 6: 
25. Oktober, Kommiſſariat 7: A bis D — 26 Oktober, 
E bis H — 27. Oktober, J bis K — 28. Oktober, L 
bis N — 29. Oktober, O bis S — 31. Oktober, T bis 
3 — 2. November, Kommiſſariat 10: A bis I 
3 November, K bis P — 4. November, N bis 3 — 
5. November, Kommiſſariat 12: 7. November, Kommiſ⸗ 
ſatiat 13: A bis F — 8 November, G bis K — 
9 November, L bis P — 10. November, R bis 3 — 
11. November, Kommiſſarjat 14: A bis F — 12. No» 
vember, bis K — 14 November,. L bis P — 
15. November, R bis 3 — 16. November. 

Jahrgang 1901: Kommilfion 1, Leszuo 7/9: 
Komm ſſariat 1: Reſerviſten mit den Anfangsbuchſtaben 
A bis J — 2. November, K bis P — 3. November, 
R bis 3 — 4. November, Kommiſſariat 4: A bis I 
— 5. November, K bis P — 7. November, A bis 3 
— 8. November, Kommiſſariate 6 und 12: 9 Novem- 
ber, Rommiffariat 7: A bis F — 10. November, G 
bis K — 11. November, L bis P — 12 November, 
R bis 3 — 14. November, Kommifjariat 10: A bis L 
— 15 November, M bis 3 — 16. November, Kom- 
me ſſariat 13: A bis J — 17 November, K bis P 
18. November, R bis 3 — 19 November, Komm ſſa⸗ 
riat 14: A bis J — 21. November, K bis P — 
22. November, R bis 3 — 23. November. 

Zu den Kontroll verſammlungen brauchen ſich nicht 
zu ſtellen: Reſerviſten, die in dieſem Jahre den cktiven 
Milttärdienft abfolviert oder Waffen Übungen mitgemacht 
haben, Perfonen, die ſich in dieſem Jahre zum Heeres: 
dienſt oder zu Waffenübungen gemeldet haben, krank⸗ 
heitshalber oder um vor eine Reviſions kommiſſion geſtellt 
zu werden, von dem Heeresdienſt befreit wurden, Per 
fonen, die fi in Unterſuchungs oder Etiafgefängnillen, 
bezw. Beſſerungsanſtalten befinden, Peiſonen, die noch 
dem Auslande verreiſt find. Mitzubiingen find Milliär⸗ 
büchlein, Mobiliſationskarte und alle anderen im Beſitz 
der Reſerviſten befindlichen Militä papiere. 

Die Regiſtrierung des Jahrganges 1909. 
Heute haben ſich in dem Regiſtrierungebüro in der 
Traugutta 10 die jungen Männer des Jahrganges 1909 
zu melden, die im Bereich des 3. Polizeikommiſſariats 
wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben A bis 
G beginnen. Ferner diejenigen aus dem Bereiche des 
11. Polizeikommiſſariats mit den Buchſtaben K bis P. 


TTT 


Liquidierung und Neugründung. Die Fhma 
"Emil Schmechel“, Peulkauer 98, iſt vulfiändig I qu ſert 
und alle Waren find ausverkauft werden. Das Geidäft 
iſt von dem Mitbegründer der früheren Klıma „Schmechel 
und Rosner“, Harn Julius Rosner Übernemmen, voll 
Händig der Neuzelt enıpredend umgebaut und wie ein 
Warenhaus eir gerichtet. jo daß der Kunde alles vem Ein 
fachſten bs zu den elegar leſten Moden beirmmen kann: 
z. B Konfeklon von A bis 3, Pelze, Su ffe, Gardinen, 
Strümpfe, olle möglichen Galanterſe, Kurzwaren uſw uſw. 
Die große Menge von Waren, welche für den Herbst und 
Minter vor berkitet wurden, werden, um das Geſckält mit 
tinem Schlage einzuführen, ſehr billia verkauft, jo doß 
jeder Gelegenheit bat, fi mit allem Notwendigen für den 
berankommenden Hakfı und Winter vorteile ft einzud den 
Unter guter ſachmänri cher Leitung ſlh nde Weilſtä ten 
ſorgen für erſtklaſſige Ausfütrung der Beſtellungen nach 
Maß. Die 25 jährige Erſahrurg des neuen Beſitzers in 
der Konfeltionsb' anche und im Detaſſhandel bieten Gewähr 
für eine reelle Bedienung der Aurd.daft. Das Grſchäft 
kann ohne Keuſzwang beſichtigt werden. 


Dorelus + Doranſtaltungen. 


Sprache und Kultur. 
Vortrag von A. Reich. 

In dem Vortrage, der am letzten Donnerstag über 
dieſes Thema gehalten wurde, entwickelte der Redner in 
allgemeinen Umriſſen ein Bild der deuiſchen Sprachfor⸗ 
ſchung. Die Einleitung waren mahnende Worte an 
diejenigen, die es verlernt haben, ihren höchſten Kultur⸗ 
ſchatz, die Sprache, zu wahren. Redner griff mehrere 


korreſpondenz, 


Beiſpiele aus dem Gegenwartsleben heraus, die davon 
hne bis zu welchem Grode die Mißachtung der 

utterſprache bei unſeter heutigen Generation auch in 
Lodz eingerifien iſt. Dann folgten einige kurze Aus⸗ 
führungen über die Stellung der deutſchen Sprache in 
bezug auf Wortreichtum und Schönheit. Nach einem 
Streſſzug durch die veiſchiedenen heriſchenden Anſichten 
über die Herkunſt und den urſprünglichen Sitz der Indo⸗ 
germanen folgten die Aufklärungen darüber wieſo die 
Sproche mit der Kulturentwicklung im engſten Zuſam⸗ 
menhange ſteht. Es wurde an Beiſpielen gezeigt wie 
aus jedem Worte der deutſchen Sprache für den, der 
fi) für die Sprachſorſchung intereſſiert, ein Stück Kul⸗ 
turgeſchichte ſpriicht. Zum Schluß wies der Vortragende 
auch auf den deutſchen Sprachverein hin, der es ſich 
zur Aufgabe gemacht hat, die deutſche Sprache zu pfle⸗ 
gen und zu reinigen. Es ift nur ſchade, daß ſich für 
dieſes Thema verhältniswenig Menſchen intereſſieren zu 
ſcheinen. Im Saal gab es noch manchen unbeſetzten 
Platz, doch die Anweſenden verſtanden es, den gut bes 
arbeiteten Vortrog zu würdigen. 

Für den nächſten Monat ſind auf der Vortrags⸗ 
liſte des Vereins die Namen Sejmabgeordneter Artur 
Kıonig, Siegmund Hayn, Hans Freudenthal und Dr. 
W. Fiſcher notiert. Mpſilon. 


1 * 


In der „Freien Preſſe“ wurde der Vortrag in 
hämiſcher Weiſe beſprochen, eine kleinliche Rache, weil 
Artur Reich als Lehrer den Mut hatte, in Vorwahlver⸗ 
ſammlungen als Diskuſſionsredner für die Liſte 1, für 
die Liſte der D. S. A. P. zu werben. 


* 


Vortrag im Chrifil. Commisverein. Näch⸗ 
ſten Donnerstog, den 6. Oktober, ſpuckt Herr Se jm⸗ 
abgeordneter Artur Kronig über das Thema: „Aus⸗ 
bau und Organifation des polniſchen Staates“. Es 
kommen dabei zur Behandlung ein geſchichilſcher 
Rückblick über die Entwicklung des polniſchen Staates, 
feine rechtlichen Grundlagen, Berfc ung, Adminiſtration, 
Selbſtverwallungen und Kıifis der Demoktatie. Beginn 
9 Uhr abends. 


Beginn der Unterrichtskurſe im Chriſtl. 
Commis verein. Die Leitung der Unterichislurſe 
beim Chriſtuchen Commis verein teilt hierduſh allen 
Hötern, welche ſich für die Fächer: Buchhalturg und 
kaufmänniſches Rechnen, deuiſche und polniſche Handels⸗ 
polniſche Sprache, engliſche Sprache, 
franzöſiſche Spiache ſowie Stenogrophie bereits eins 
geſchrieben Haben, mit, daß der Untertickt für olle 
hier genannten Fächer om Freitag, den 7. Oltober, 
um 8 Uhr abends beginnt. Alle Hörer der Handels⸗ 
kurſe werden doher aufgefordert, ſich an dieſem 
Tage, Punkt 8 Uhr abends, im Vereinslokale an der 
Kos cluszie⸗Allee Nr. 21 einzu finden. Auch werden 
bis zu dieſem Toge noch Anmeldungen für diefe Anıfe 
im Vereinsſelretariat täguch von 11— 2 und 6-8 Uhr 
entgegengenommen. 


Theaterabend im Chrifill. Commis verein. 
Am Sonnabend, den 8 Dtiober, firder im Soole des 
Commisvereins an der Kos c uszko. Allee 21 die Mieters 
bolung der mit großem Erfolg auſgenon menen Theoter⸗ 
auſſührung „Familie Hannemann“, Schwonk in 
3 Auszügen von Mor Reimann und Os kor Schwarz, 
ftatt. Die Darſteller der diamatiſchen Eeltion des 
Commis vereins werden auch dies mal alles daran ſetzen, 
um auch dieſen Theaterobend genußreſch zu geſtalten. 
Wir weiſen auf dieſe ſympathiſcte Veranſtoltung [ton 
heute in empfehlendem Sinne hin. Die Aufführung 
wird für jedermann zugänglich ſein. Beginn 8 Uhr 
abends. 

Kirchengeſangverein „Cantate“. Heute, um 
6 Uhr abends, veranftoltet der Kucher gelang verein 
„Cantate“ im eigenen Lokale, Kilinſkiego 145, einen 
Koffreabend für ſeine Mitglieder und deren Angehörige. 
Zu Beginn des Abends wird ein Mitglied des Vereins 
einen Vortrag über das Thema „Die Bedeutung des 
Kirchengeſanges aus uralter Zeit“ halten. Für weitere 
Unterhaltung hat die Verwaltung reichlich Sorge 
getragen. 


— 
* 


Du 


„ 36% Bolißepeltunne 


Reglements für den Stadtrat und die Kommiſſie 
geſchritten. Dabei verſuchten einige 
unzufriedene Stadtverordnete ſchon 
ſchlüſſe umzuſtoßen, und es gelang ihnen auch, 
mehrere zur einflußreichſten Fraktion gehörende 
väter zu „kapern“. Trotzdem fielen die Anträge 
da fie keine 2/5; Mehrheit fanden. Mit geringen 
beſſerungen wurden die Entwürfe angenommen. 
Wieder ein Flugzeug 
ſtür zt. Vorgeſtern ſtürzte in Lultowo bei T 
Flugzeug ab, auf welchem der Flügerleutnant 
einen Uebungsflug ausführte. 


kw. Konſtantynow. Theatervorſtellung 
zugunſten der Verunglückten 
Ueberſchwemmungsgebieten 


ndet im Hornſchen Saale 
einer Wandertruppe ſtatt. 


Schon wieder Machenſchaften ?! 

Mie unſeren Leſern bekannt, hat die 1. Mann⸗ 
ſchaft des L. Sp. u. To. die Meiſterſchaft errungen. Am 
vergangenen Sonntag nun ſpielte der L. Sp. u T 
Krakau gegen den dortigen angeblichen Meiſter „Pod⸗ 
und gewann überlegen 3:0. Für heute nun 
n Meiſterſchaftstreffen zwiſchen dem Lemberger 
Meiſter, dem 6 Fliegerregtment, und dem L. Sp. u. To. 
angeſagt. Weitgehende Vorbereitungen waren bereits 
getroffen, als geſtern ein Telegramm von der Krakauer 
Bezirksliga an den L. Sp u. To. eintraf, in dem es 
heißt, daß „Podgörze“ nicht Krakauer Meifter ei, ſon⸗ 
dern „K. S. Garbtarnia“ und daß das bereits ausge 
tragene Meiſterſchaftsſpiel gegen „Podgö 
erklärt wird. Weiter heißt es, daß für heu 
Krakauer Meiſter „Garbiarnia“ nach Lodz kommt und 
Meiſterſchaftsſpiel gegen den 
L. Sp. u. To. austtagen wir 

Der L. Sp u. To. ſan 


eine Theatervorſtellung 
Es iſt ein umfangreiches 
Programm vorgeſehen und zwar werden auftreten: die 
Tänzerin Tamara Gorluwna — Ballett, Lola Pola⸗ 
nowſta mit Liedervorträgen, Mieczyslaw Mlynczyk 
wartet mit einigen Couplets auf, während Alexander 
Orlowicz als Rezitator auftritt und Wladyslaw Poraj 
uns polniſche Volkstypen darſtellen wird. 
wird ein luſtiger Einakter „Die Studenten“ aufgeführt. 
Die Plätze ſind billig gehalten, und da 25 Prozent für 
die Ueberſchwemmten beſtimmt ſind, iſt der Beſuch ſehr 


Labencki wurde 
lugzeug iſt vollſtändig zerjtört. 
gung eines zu 
Während ſeines Aufenth 
Krakau ging dem Staatspräſidenten Moscicti am 
nachmittag eine Bitte um Begnadigung des weg 
ſchiedener Raubüberfälle vom Militärgericht in 
zum Tode verurteilten Unteroffiziers Eduard P 
Der Staatsanwalt bat um Umänderung der 
15 Jahre ſchweren Kerkers. 
noch weiter und änderte die Strafe in 8 Jahre | 


Krakau. Begnadi 
Verurteilten. 


iw. — Wettkämpfe um den Pokal. 
hieſige Magiſtrat ſtiftete im vorigen Jahre einen Pokal, 
um den jährlich Wettkämpfe ausgeführt werden ſollen. 
Im vorigen Jahre errang ihn der hieſige Sportverein 
„Sokol“. In dieſem Jahre wurde der 9. Oktober für 
die Wettkämpfe beſtimmt und an alle hieſigen Sport⸗ 
vereine Einladungen zur Teilnahme ausgeſchickt. Geſtern 
abend fand im Magiſtrat eine Sitzung der Delegierten 
der Sportvereine ſtatt, um einen Plan und die techni⸗ 
ſchen Ausführungen der Wettkämpfe zu beſprechen. 

kw. — Brückenbau über den Ner Schon 
öfter wurde auf die Notwendigkeit des Brückenbaus 
über den Ner hingewieſen, 
Ueberſchwemmungen zerſtört wurde und wodurch der 
Verkehr mit dem Lasker Kreiſe vollſtändig unterbrochen 
wurde. Jetzt endlich gelangt der Brückenbau zur Aus⸗ 
führung. Die Brüde wird aus Holz hergeſtellt. Die 
Koſten tragen die Lodzer und Lasker Kreiſe. 
fanden einige Arbeitsloſe auf einige Wochen Be⸗ 


dte ſofort ein Telegramm Der Staatspräfiden 


P. L. P. N mit der Bitte um Auskunft über 
den Sachverhalt. Die Antwort war jedoch vor Druds 


legung unjeres Blaltes noch nicht eingetroffen. Stanislau. Blutiger Kampf mit 


Die Banditen Nitolat Proskurniak und 
law Markus, ein ehem. Sergeant, waren ſeit 
Zeit der Schrecken der Bevölkerung der Wojewodſ 
Stanislau und Tarnopol. Erſt vor einigen Tag 
übten ſie wieder einen Raubüberfall im 
Eine ſtarke Abteilung 
Fußpolizei begab ſich ſofort auf die 
Banditen. Man fand fie auch in einer Hütte im % 
vor. Als die Poliziſten in die Hütte eindrang 
ſuchten die Banditen Widerſtand zu leiſten und 
auf die Poliziſten einige Schüſſe ab, die je 
ingen. Markus wurde darauf durch die Ku 
oliziſten in die Schulter verwundet und es ge a 
noch, aus der Hütte zu flüchten. Doch brach er DIET, 
zuſammen und verſtarb infolge Verblutung. 
dere Bandit wurde durch einen Bajonettſtich 


Tragiſcher T 
ſten. In einer der Straßen 
Poliziſt Zgolda einen Mann mit einer Henne. 
Unbekannte ihm verdächtig erſchien, jo fo 
ſich zu legitimieren. Doch 
der Unbekannte einen Nevolbe 
chſter Nähe niedet 


L. Sp.» u. Tu, — 6. Fliegerregiment. 

Heute, um 10,30 Uhr vormittags, findet auf dem 
Wodna Platz ein hochintereſſantes Treffen um die 
1. Liga von Polen ſtatt. Und zwar begegnen ſich die 
Titelverteidiger von Lodz und Lemberg. Es wird ohne 
nen ebenſo harten wie erbitterten Kampf 
es doch um einen bewußt hohen Einſatz, 
Titel eines Meiſters von Polen ſowie um den 
Aufſtieg in die Extraklaſſe. 


die infolge der großen 


Touring⸗Club — Jutrzenka (Krakau). 

Es dürfte ein recht ſpannendes Match geben. 
Beide Mannſchaften ſind in Hochform und dazu noch 
ein Meiſterſchaftskampf. Die Touriſten find Favoriten. 
Spielbeginn 3,30 Uhr nach 


Ans dem Reiche. 


Stadtratwahlen in Tomaſchow. 
veuiſche Bevölkerung von Tomaſchow 
art ſich um die D. S. A. P 
Auch die Einwohner von Tomaſchow ſtehen bereits 
im Wahlkampf. Am 23. Ottober, alſo 2 Wochen nach 
ahlen, wird auch in Tomaſchow ein neuer 
Stadtrat gewählt. Schon jetzt rüſten ſich die verſchie⸗ 
denen Gruppen, um durch einen Wahlſieg Einfluß auf 
die Geſchicke der Stadt zu erlangen. Innerhalb der 
deutſchen Bevölkerung iſt es die D. S. A. P. die zwecks 
Wahrung der Intereſſen des werktätigen deutſchen Volkes 
Die D. S. A. P. in Toma⸗ 
Wahlkomitee gebildet und die 


w. — Auszahlung der Unterſtützung 
In den erſten Tagen 


Reſerviſten. 
Unterſtützung für 


der nächſten Woche kommt die 
die Angehörigen der zu Felddienſtübungen eingezogenen 
Reſerviſten zur Auszahlung. Dieſe Auszahlung findet 
im Magiſtrat von 8—1 Uhr 
eine Perſon 70 Groſchen pro Tag, eine Familie, beſte⸗ 
hend aus zwei Perſonen, 85 Groſchen, drei Perſonen 
und darüber 1 Zloty. 

kw. — Ermäßigung des 
elettrifden Zufuhrbahn. 
wurde ſchon darauf hingewieſen, daß der Fahrpreis 
auf der Linie Lodz —Konſtantynow Übermäßig hoch iſt. 
Der Fahrpreis für einen Kilometer beträgt auf allen 
übrigen Linien 7 Groſchen. Die Strecke Lodz — Konſtan⸗ 
tynow iſt 9 Kilometer lang, ſo daß die Fahrt 63 Gr. 
koſten müßte. Der Preis wurde aber von der Direktion 
auf 75 Gloſchen erhöht. Infolge energiſchen Eingreiſens 
des Magiſtrats ſah ſich die Geſellſchaft der elektriſchen 
Zufuhrbahnen gezwungen, den Fahrpreis wieder auf 
63 Groſchen zu ermäßigen, weche Taxe vom 1. Oktober 


3 Von der Krankenkaſſe. Ar⸗ 
beitsminiſter Jurkiewicz, der dieſer Tage in Lodz weilte, 
wo er die Neubauten der Krankenkaſſe beſichtigte, be⸗ 
ſuchte auch die Krankenkaſſe unſrer Stadt. Der Mini⸗ 
ſter trug ſich ins Viſitationsbuch ein und wies darauf 
hin, daß ihm der Beſuch eine Freude geweſen ſei, denn 
er habe alles in beſter Ordnung vorgefunden. 
Stadtratſitzung. 
Donnerstag, den 29. September, fand die erſte Stadt⸗ 
ratſitzung nach den Ferien ſtatt. 
beantwortete der Vorſitzende, Bürgermeiſter Andrzejak, 
einige Anfragen der Stadtverordneten, u. a. in Sachen 
der gegenwärtig auf Geheiß der vorgeſetzten Behörde 
durchgeführten Kontrolle der einzelnen Gehöfte in bezug 
auf die hygieniſchen und ſanitären Zuſtände. 
hin machte der Bürgermeiſter die Mitteilung, daß die 
Geſellſchaft der elekttiſchen Zufuhrbahnen in Kürze mit 
der Pflaſterung des ihr zuſtehenden Teiles in der Kos⸗ 
cielnaſtraße beginnen werde. 
dieſer Geſellſchaft und den Städten des Kreiſes auf⸗ 
tauchende Zwiſtigkeiten zu ſchlichten, werden fortan ein⸗ 
mal vierteljährlich Konferenzen der Vertreter der Geſell⸗ 
ſchaft und der Städte in der Staroſtei jtatifinden. Auf 
Antrag des Magiſtrats erteilte der Stadtrat demſelben 
das Recht, in Notfällen an die Magiſtratsmitglieder 
und die ſtädtiſchen Angeſtellten einen Vorſchuß in 
Höhe eines Dreimonatsgehaltes gewähren zu dürfen. 
N \ einer Forderung der 
Aufſichtsbehörde die Bezüge des Vizebürgermeiſters Huf 
(D. S. A. P.) in Höhe von 50 Proz. der des Bürger⸗ 
meiſters nochmals, wohl ſchon zum X⸗Male, beſtätigt. 
Einfach unverſtändlich nannte der Bürgermeiſter 


m. Wodna⸗Platz. ri A; 
der Stadt bemerte z k 


— 


Fahrpreiſes 
ſonalausweiſes zog 
ſchoß den Poliziſten aus nä 
Poliziſt war auf der Stelle tot. 
es zu entkommen, doch wurde feſtge 
Bandit Jan Dutczyk iſt, der erſt vor einem h 
zum Tode verurteilt und vom Staatspräſidenten 
Aus dem Gefängnis ge 
durch das Herausbrechen des Gitterfenſters zu en 
Seine eigene 
Ein ehemaliger Oberpoliziſt namen 
karſti, der exit vor vier Monaten das 
wo er eine längere Strafe zu verbüßen hatte, 
in ſeiner Wohnung ſeine 
Befreiung aus dem Gefängnis geheiratet hatte. 


Heutſche Sozialiſtiſche Alebeitsp 


Lodz⸗Süd. Achtun 
den 2. Oktober, um 9 Uhr frü 
ſtraße 10, die übliche Geſangſtunde unter 
berg, ſtatt. Das Erſcheinen aller Sänger iſt Pflicht. 
und Parteimitglieder find herzlich willkommen. 


Die e 


digt worden war. 


ſchow hat bereits ein 
vorbereitenden Arbeiten begonnen. In einem 
wandte ſich die D. S. A. P. an die deutſche Bevölkerung 
von Tomaſchow mit dem Appell zur tatkräftigen Unter- 
ſtützung ihrer Beſtrebu 

Am vergangenen 


Frau, die er kurz na 


Donnerstag fand die öffentliche 
Vorwahlverſammlung ſtatt, zu der Abg. Kronig aus 
Der geräumige Saal in der 
Milaſtraße 27 war dicht gefüllt. Eine ſolche gut be⸗ 
ſuchte Verſammlung hat Tomaſchow ſchon längere Zeit 
nicht mehr geſehen. Die Leitung der Verſammlung lag 
in den Händen des Vorſitzenden der Ortsgruppe, Alfred 
Weggi, der eine einleitende Anſprache hielt. Hierauf 
Wort, der in längeren Aus⸗ 
hrungen über die Bedeutung der Wahlen und über 
en von der deutſchen werktätigen Bevölkerung einzu⸗ 
ſchlagenden Weg ſprach. Nach dem eingehenden und 
mit ſtarkem Beifall aufgenommenen Referat des Abg. 
Kronig ſprachen noch Weggi, Herrmann und Jek, wo⸗ 
rauf, nach einem Schlußwort des Abg. Kronig, folgende 
Reſolution einſtimmig zur Annahme gelangte: 

„Die am 29. September 1927 verſammelten deut⸗ 
ſchen Einwohner von Tomaſchow ſtellen nach Anhören 
des Referats des Sejmabgeordnten Kronig feſt, daß 
die Intereſſen der werktätigen deutſchen Bevölkerung 
nur durch die D. S. A. P. wirkſam verteidigt werden. 
ſſen beſchließen die Verſammelten, die 
D. S. . in Tomaſchow bei den bevorſtehenden 
Wahlen mit allen Kräften zu unterſtützen und ſich ge⸗ 
en hinter die Liſte der D. S. A. P. zu ſtellen.“ 
Die Hauptwahlkommiſſion in Tomaſchow hat 
bereits durch Maueranſchlag bekantgegeben, daß die 
Stadt in 13 Wahlbezirke eingeteilt wurde. Die Wäh⸗ 


Lodz erſchienen war. ndet im Parteilokale, 9° 


c. Alexandrow. 


Zu Beginn derſelben 
Jugendbund 


ergriff Abg. Kronig das Lodz⸗Zentrum. Ge mi 


tag, haben zu der großen Wäh 
onie“, Narutowicza 17, alle Sängerinnen und 
um 2 Uhr nachmittags zu erſcheinen. 


Der O , 


Waerſchaner Börfe. 5 
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Um eventuell zwiſchen 
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Am 1. Okt, vurdan är 100 Rlato deze 
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Flndungsſtü 
Une 1275 lick, 


At 
grote von der 
ö 5 Häuſer 
Un kerzehn 8 


, elne von ſeine 


lerliſten liegen in den einzelnen Bezirken bis zum 
4. Oktober zur Einſicht aus. 
Kandidatenliſten erfolgt vom 8. bis 12. Oktober. 


das Verhalten der Staroſtei in dieſer Angelegenheit. 
Nach Erledigung dieſer Punkte wurde zur Debatte über 
den von der Kommiſſion ausgearbeiteten Entwurf des 


Die Einreichung der 


und verantwortlicher Schelſtleiter: 
druck: J. Baranowſti, Lodz, Betritan 


Heute Wiederholung der Premiere! 


Revue - Theater 


NOWOSCI 


Ecke Glöwna und Petrikauer. 


Neuengagierte Künſtlerkräfte, u. a. 


im se kurzen 
aß leine Erfe 
det er Enkel: 


. 
| La x 

ae 
Rein, Mälten 


Die 5jährigen Wunderkinder Palulis tragen Liſzt's 


Ira Anyzewska, afrobatiſche Tänze. 
„Bauer und Poet“ auf dem Kylophon vor. 


Neuengaglertes Jazzband⸗Orcheſter unter Leitung Smolina und Stanislawski, Geſang — 


von Sz. Szymszelewlcz. 


We, e 


Die 1 des Publikums, Lewi-Dor, kleinruſſiſche] Alexander Szpakowski, Humoriſt. Gorki 


Beginn der Vorſtellungen um 7.15 und 9.45, Sonn⸗ 


i Werne erf 


rin, Kleichſan 


abends und Sonntags zu Erwest' Duett führt die „Apachen ⸗ Liebe“ vor. 


mäßigten Preiſen um 5 Uhr 
tags. 


Tom Mix, Cowboy Tänze. lrena Zalewska, fantaſtiſche Tänze. 


lern 
7 Lion Fenſt. 


ernden G. 
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2 Sonderbeiblatt zur Nr. 270 
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Lodzer Volkszeitung 


Was der Wähler über die Lodzer Selbſtverwaltung wiffen muß. 


Sonntag, den 2. Oktober 1927 
T—r:r.... . ̃ ̃ ̃ ...... ̃ ER PATE ENTER ERSEREFATIUSTCHETTEN 


Die Umrechnung der Oligakionsanleihen iſt 
vom Fnanzminifterrum noch nicht beſtätiat worden, 
alſo Bann dieſe Summe noch einer Abänderung 
unterliegen. 


Das Vermögen der Stadt 


jeßt ſich aus folgenden Poſitionen zuſammen: 
Dart der Bauplätze Sl. 15 463 690 39 


„ „ Gebäude „ 183 9559 89 
5 „ Parkanlagen „ 7140 798 — 
„ „ Kanalisation „ 8 000 000 — 
„ „ unausgefert. Bauten — 1634 000 — 


Sufammen S 50 55148 28 


Dez kommt der Wert des M biliars in der 
Höhe von 31. 3732 057.52 ſowis das Dermögen in 
G. falt von W. r p- pi. ren: 


Mitien des Eloßtriziiätewerdes Il. 4000000 — 
„ der Straßenbahn „ 3 150 000 — 
9 „ Bat Pollhei und andere 21343 — 


Suſammen S. 1111343. — 
S-femmen ftellt das ODermögen der Stadf einen 
Wert von 
61460 848 80 Zloty 


dar, welches, wie oben angeführt, mit Schulden in 
der Höhe von 10 Millionen Slo p beloftet ıft. 


— . ——— 


Biographien der Kandidaten der Life . 1 der b. S. f. . 


(Fortſetzung.) 


ommeſt bat. 
17 
bei Thom el Von L. Kuk, Kandidat der Liſte der D. S. A. P. 
maß Lane XV. 
rſtött, k 5 n Finanzlage der Stadt. g Im nachſtebenden finden unſere Lofer eine Fu- 
g um Tobe] herſe iusehlere über die Wir ſchaft der bie-] ſammenſte lin! der Au-aaben für die Jihee 1924 
Auſenthal J einer 84 5 adio woſluncen icli zen wir beute mi 1925 und 1926, die di Höhe des ſtädtiſchen Budgets 
ct am Fell Jammenft. lung über die Finanzen der Stadt ab.] darstellen. Derausgabt wurden: 
Für 1924 1925 1926 
R.llur und Bildung . . . Sl. 2744 590.60 3 733 507.27 3762 588 42 
Ssiale Fütſoeae „ 835 450.90 1389 826.59 1953 25.15 
O ff nil che G ſund heite pflege, 244499649 2678 510.37 3148 532.87 
roßenpfl rungen „ 1395 739.16 1268 44501 112 348 33 
O fintiae Mebeiten . . „ 674 238.71 97354821 1059 153.08 
1 Ankauf von Ländereien . . „ 174 296 61 346 458.35 27810 — 
f u K waliſatio n 63 538.61 4182 488 70 4434 878.81 
niak am hulbau . . „ 12 85,025 212119728 64661117 
n ſeit hof Aa dere Javeſtitionen .. „ 1098 132 44 636 144.29 1 268 241 66 
Vojewodſch Subſidien. 240 187.95 427 004 76 479 172.99 
e Suſammen S. 10 879 751.72 17 707 030.83 17 900 588 51 
orfe „ 
e ; 
e | Die Sefamfauegabenbefrugen Sl. 15072130.02 23361 103 78 26 955 042 03 
hütte im Soner dae Goichältejabe 1927/1928 (Abſchnitt Anl. hea vom Staate Sl. 491961206 
drangen, 80 pi April) wurden an Aussobeu 25 Millionen © liganonsonlethen „ 3981972 — 
15 10 Autumn 9 75 Mule Ausyanen laut vorgenannter Hyppothebenſchulden 66 356 56 
ie Kugel Aa auf, die dieſem Präliminar fällt besondere die S fe F 
es gelal 14 Abele lüe S rape pfl nerungen und fr öff nl e 
tach er der e Boden 71 racfehen ıft. Fe S roßen fl ıt rungen 
tung. DM Arbeite 6000 Zinip borgefiber, für öff:atliche 
ettſtich AT Maren 0 1.6000 lerduge müfjen wir dazu be 
1% ktäge dap zu der letz' genannten Summe dio 
2 1. 0 fegen d der Sia worden möſſen, die jeirers der 
melt!“ 1 1 9 nos. 
ane DH BAU berchet werden nung ber AA 9550: Neinhotd Beder, wurde am 21, Auguft 1886. in 
orderte del eu er dofüe b.rwendet wo d N f Lodz geboren. B. iſt von Beruf Bandweber und ge: 
e ben, aan al einge hör als Vizepräles dem Deutſchſprechenden Meiſter⸗ 


Pr noch nicht 11 di 
| Ihren geſoot werden. Bebe nit iſt j die 
1 Revoloel 6 fegen boſprochene Frage der Beſchöl jaung der- 

ebeitelojen, denen die G währung der 


U 
Mörder g elbnegen em zogey wurde. Der Magſſteat 
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e 
lt, daß! bete, Leitung der Öff n lichen ebeiten für di 
m halte die ofen ob, da di, S aate bel öeden 1 
ſidenten 1 uren Seeder ſollen zu ein.m um ein O ectel niede- 
i e ccd ale dem or buchen gebeten Dabei ift 
zu ent e walli rdung einer Arhoit für die 7000 Perſonen 
Boleslal | der Werbe zen nat ach o e ü 
fängnis 00 wendet werden könı a oder aur zu gans imenigen 
tte, N 
A ch e It Die Berfchuldting der Stadt 
hatte. I due drei verſchiede en Poſiti 5 
— aalen Anleihen bei der en i 
irtel pi Meſranlaben und 3) aus Hppotbeßonichulden. An 
, e e h J 7 Sn Jar 
’ \ ) ’ Inre 7 
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e, d ev, 1922 — 428 MM ilionen, 19 3 — 
1 liber we Mt. Seit 194 erhielt de S adt 
; 0 


ode n dee Regierung. Die Saſammenſtellung 


2) NOTTKE DER DIEB 


23 
% Und 
57 Baer Le aller Klum mit den Händen auf 
) u 2888 te „ 
Prnige bre, junge Mädchenſtimme klang in dem glühenden 


di Tag weit ü e 
4 le ein dernes Eiacden erhitzten Wieſen und Felder 
* 


Ei 
Au tine Minuten ſpät : 

dung geri er lief Mottke nackt, mit ſeinen 
fie ſorſtücken In den Händen, über die Wiefen weit vom 


Ytter dem Hü 
ne un. Hügel ſtreifte er ſchnell die Hoſen über die 
Wald binein chlnpfte ins Hemd. Dann Sue 11 in den 
Seenſchen bel und begab ſich auf Umwegen. die ſelten von 
dt, von „regen wurden, auf die Suche nach der fremden 
hen Häufer, ihm Matſchuk erzählt hatte, daß dort alle in 
lun Sterzehn aa gta und jeden Tag Weißbrot üßen. 
J war er olt, als er den W 
lein on ſeinem Heimatſtädtchen unte ebene 


4 


8 Er hatte in 
Stv. LI Au dne Gefahren g be 115765 und erlebt und, 
ler 109. r einen Menſchen um a igen, fehlte nur noch, 


Zweiter Teil. 
0 1. 
Die Hölle, 


Mayo, Er mied die Menſ 
et le Menſchen, die ih A 
en, da er vor ihnen Anait hatte, un chech wie ein 


du 
. bemerkinter den Dorfhäuſern entlang. Da i i 
4 1 a N 2 mi 
. . a Hand net weiter und weiter lief Motte, i die 
Satire? als dunkel licht zu ſehen. 

H Bit. -Gr eln begann, übermannte ihn plötzlich die 
Hl Typen nr gt N 125 Alles war fremd. In 
or. . A 


7 feet io 


hn wie Augen eines 


eruden 6 
129 . Gegeners an N 
5 777 Nun ſetzte er ſich auf einen 


m 


Bi f. 


und Wıbeiterverein an. Außerdem iſt B. Mitglied 
des Mujitvereins „Stella“ und des Lodzer Sport⸗ 
und Turnvereins. 


Josef B utich, geb. 1880 in Lodz. Nach Beendigung 
einer Volksſchule wurde er Zimmermann im Bau: 
unternehmen Neſiler und Ferenbach. B. iſt Mitglied 
der Innung der Zimmergeiellen, der Sektion der 
Polierer und des Radogoszezer Turnvereins. B it 
ein ſehr reges Mitglied der D. S. A. P. So war er 
erſter Vorſtand in der Ortspruppe Lodz Nord, wo er 
gegenwärtig das Amt eines zweiten Vorſitzenden 
bekleidet. 

Hugo Freiburger, wurde in Lodz 'm Jahre 1901 als 
Sohn eines Schloſſers geboren. Bierzehnjährig trat 
er als Lehrling in ein Büro ein. Nach Beendigung 
der Militärdienſtzeit mußte er ſeinen Beruf aufgeben, 
da er keine Anſtellung fand. Er wurde Weber und 
trat im Jahre 1921 in den Klaſſenverband ein. Seit 
1925 iſt F. Mitglied der D. S. A. P., wo er als 
Vertrauensmann altio tätig iſt. 

Rudolf Löffler, wurde im Jahre 1885 in Grünbach 
geboten. L. iſt Tiſchler von Beruf. Er iſt eifriges 
Mitglied der Partei, wurde vor fünf Jahren Ver⸗ 


Meilenftein un) dachte: „Hier bleib’ ich komme, was kom⸗ 
men mag.“ Als es finſter geworden war, begann er vor 
Kälte zu zittern. 

Sein nackter Körper, der durch die zerriſſenen Hoſen 
ſchimmerte, fror. Mottke fing an, die nackten Stellen zu 
ſtreichen und zu küſſen. .. Dann brach er in lautes 
Weinen aus ... Von weitem erſchollen Stimmen. Die 
kleinen Steine, mit denen der Weg gepflaſtert war, knirſch⸗ 
ten. Als Mottke die Schritte vernahm, begann er noch 
lauter zu weinen ... Bald darauf tauchten aus dem Dunkel 
ein Bauer und eine Bäuerin auf. Sie wurden auf Mottkes 
Schluchzen aufmerkſam und blieben ſtehen. 

„Woher kommſt du?“ 

„Aus der Stadt.“ 

„Warum weinſt du?“ 

„Man hat mich geſchlagen 

„Weshalb hat man dich geſchlagen?“ 

„Mottke dachte eine Weile nach. 

„Weil mein Vater und meine Mutter tot find ...“ 

„Wohin gehſt du denn?“ 

„Ich weiß es ſelbſt nicht ...“ 

Der Bauer flüſterte der Bäuerin etwas ins Ohr, wandte 
ſich dann wieder zu Mottke und ſagte: 

„Wenn du willſt, kanuſt du mit uns mitkommen.“ 

Mottke erhob ſich und folgte dem Bauer. Einige Augen⸗ 
blicke ſpäter reichte ihm eine Hand eine Scheibe Brot und 
ein Stück Käſe. Mottke nahm es und verſchlang es gierig, 
hörte aber mit Weinen nicht auf. 

Die Nacht wurde immer dunkler, und ſie gingen dahin, 
ohne ein Wort zu wechſeln. Bald erblickte Myottke den 
Schornſtein eines großen Hauſes, aus dem. umhüllt von 
Rauchwolken, Feuer hochſchlug. Er glaubte. es ſei eine 
Feuersbrunſt und wurde neugierig. Als er aber bemerkte, 
daß weder der Bauer noch die Bäuerin der ſonderbaren Er⸗ 
ſcheinung irgendmelche Beachtung ſchenkten, beruhigte er ſich 
und ſaate kein Wort. Sie kamen in ein Dorf und aingen 
eine Zeitlang an kleinen, aus Holz gebauten Häuschen vor⸗ 
bei. Vor den Türen ſaßen Bauern und rauchten Pfeife oder 
Zigaretten. Einige ſchliefen auf den Schwellen ihrer Häuſer. 
andere hatten den Kopf auf den Schoß ihrer Frauen gelegt 
und ſchlummerten fo, Irgendwo wurde Mundharmonika 
geſpielt. und aus der Ferne trieb der Wind den Rauch her 
und hüllte die Schlafenden ein. | 

„Guten Abend. Anton, was gibt's Neues in der Stadt?“ 

„Gar nichts Neues, Stepan,“ antwortete der Bauer, der 
mit Mottke ging. 

„Wer iſt dieſer Junge, den du mitführſt?“ 

„Ich fand ihn auf dem Wege. Er weinte. Er behauptet. 
ſeine Eltern ſeien geſtorben, und er wüßte nicht mehr, wo⸗ 
hin er gehen ſollte.“ 


/ 
. 


trauensmann und iſt jetzt Vorſtandsmitglied der Orts⸗ 
gruppe Lodz Nord. 


Jakob Mojer, wurde im Jahre 1862 in der deutſchen 
Kolonie Königsbach geboren. Gleich nach der Kons 
firmation kam M. als 15 jähriger Burſche nach Lodz, 
wo er das Webeihandwerk erlernte. Während ſeiner 
Lehrzeit beſuchte er die Schule Schwanke. Majer iſt 
Ehrenpräſes des Deutſchſprechenden Meiſter⸗ und 
Arbeitervereins und Mitglied des Muſikoereins „Stella“, 
Er gehört der D S. A. P. ſeit ihter Gründung an 
und wirkt für ſie als Vertrauensmann. 


Julius Müller wurde am 11 Mä z 1870 in Gofiynin 
geboren In Jahſe 1899 abſoloieite er das Watſchauer 
Lehterſeminar. Vom 1 Januar 1890 als Lehier 
tätig, vom 1. Auguſt 1901 in Lodz. Mitglied des 
Kürchengeſanaveteins der St. Trinitatisgemeinde, gegen⸗ 


wärtig 2. Kılfierer, Mitglied des Zubardzer Kuchen⸗ 


geſanc vereins, ſowe Vorſitzender des Auſſichtsrals 
der Zubardzer Epar und Dallehensk ſſe. 


Adolf Deſſ Iberger wurde am 4. April 1897 in Lodz 
geboren. Nach Abſo verung einer 2klaſſigen Piivat⸗ 
ſchule wurde D. Angeſtellier. Im Jugendbund der 
O isgruppe Lodz Süd war er lön ere Zeit Vo'ſtands⸗ 
mitglied und gelö.t jetzt der Rs ſionskomm fion der 
Deutſchen Abteilung beim Klͤſſ norıband an. 


„Was willſt du denn mit ihm anfangen?“ fragte Stepan. 
erhob ſich von feiner Schwelle und kam heran. um Mottke 
beſſer in Augenſchein zu nehmen. 

„In will ihn in die Glasfabrik bringen. Er kann ſich 
dort v Nacht wärmen und ausſchla Und am nächſten 
Molen werden wir ſchon ſehen, was weiter zu tun iſt.“ 

„Vielleicht kannſt du aus ihm einen „Bläſer“ machen! 
Der Burſche ſieht ziemlich kräftig aus! Er wird ganz gut 
arbeiten können!“ meinte wieder Stepan und klopfte Mottke 
5005 Schulter. „Dein eigener Junge iſt dir doch ge⸗ 

orben .. 8 

„Ich würde ihn ganz gerne anlernen, aber ich habe Angſt, 
daß der jüdiſche Aufſeher es nicht zulaſſen wird; ich glaube 
kaum, daß der Junge einen Paß hat. Haſt du einen Paß?“ 
wandte ſich Anton an Mottke. 

„Der Junge iſt doch einer von „ihre Leut', du ſiehſt ja, 
daß es ein kleiner Jude iſt! Einen Juden wird der Auf⸗ 
ſeher nicht fortfagen!“ erwiderte Stepan und ging zu ſeinem 
Hauſe zurück. 

Und Mottke folgte weiter feinem Retter. 5 

Je näher Mottke nun dem Hauſe kam, aus dem das 
Feuer und die Rauchwolken ſchlugen, um ſo größere Angſt 
überkazn ihn. Rings um dos Gebäude war es dunkel. Man 
ſah weder die Nacht um ſich, noch einen Stern am Himmel. 
und bewegte ſich fortwährend durch dicke Rauchſchwaden. Nur 
von Zeit zu Zeit erblickte Mottke beim Licht der lodernden 
Flammen einzelne Geſtalten, die mit entblößten Armen da⸗ 
ſtanden und irgendeine Arbeit verrichteten. Aber einen 
Augenblick ſpäter war das Feuer bereits wieder erloſchen 
und alles war von neuem in dunklen, undurchſichtigen Rauch 
gehüllt. (Fortſetzung folgt.) 
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Deutſche von Lodz! 


Wir ſtehen mitten im Wahlkampf. Es 
gilt im zukünftigen Stadtrat eine ſtarke Ver⸗ 
tretung zu erringen, die unſere nationalen 

und wirtſchaftlichen Intereſſen verteidigen 
ſoll 


Der Wahlkampf erfordert Mü nebo 
2 gen 
große Geldmittel. 185 2 Die 
Wir wenden uns daher an Euch, deutſche d mahnte 
Volksgenoſſen, mit der Bitte um finanzielle 1 Lebt holt er 
Unterstützung unſeres gerechten Kampfes. Fele 2 
Gebt reichliche Spenden für den Wahl⸗ Berg 
fonds! Seid deſſen eingedenk, daß der a 

Kampf, den wir führen, unſeren wirtſchaft⸗ 015 mei 
lichen und nationalen Gegnern gilt. Wir Wer % kille 
kämpfen um unſere Exiſtenz, um ein menſchen⸗ Edward G Da a ae 


würdiges Dajein aller Arbeitenden, um die bekannte 2 iche 8 g 
Pflege unſerer Kultur, um die Echaltung anf vetſtat db vor 29 90 8 
der deutſchen Schule! Dieſer Kampf muß ö 
uns allen am Herzen liegen! Kein Opfer 
darf uns dafür zu groß ſein! N 
Die Bertrauensmänner der D. S. A. P. Novell 
find mit beſonderen Spendenblocks verſehen an die lehnte m 
und find berechtigt, Spenden gegen Quittung Glu 5 Balkonb 
in Empfang zu nehmen. Die Spenden kön⸗ ſigend, dal, er 
nen auch direkt im Wahlbllro, Petrikauer könn e 
Straße 109, und in der „Lodzer Volkszeitung“ 901 in der N 
abgeliefert werben. { Nang 
Das Wahlkomitee Jadwiga Smoſarſta den d 10 


der D. S. A. P. Ulnts) die populärſte polalſche Flundlos G Selle dem 


Wilhelm Zinſer, Sohn des Spitzenwebers Wilhelm 2 — e eee — . — 


Znſer, am 3. Oktober 1900 in Lodz geboren. Mit ſeinen Bildungsgang un erbtechen. Im Jahre 1918 die Al beiterbewegun t 1 del 6 
14 Jahten die Volkeſchule Ne. 1 (5 Abteilungen) ber | wurde er als Kommunalbeamter nge Im] ſangſektion. ee n 
endet. Im Jahre 1915 nach Deutſchland, Dresden, Jahre 1919 in das polniſche Heer eingereiht, machte] Robert Sperber wurde 1881 in Lodz geg 
t von Beruf Weber. Die Kenntnis des SH 
Foribildungsſchuſe. 1½ Jahre war er Mitglied des mit. Nach der Entlaſſun s dem Heere 8 al 
Dresdener Holzarbeiter verbandes. Vom März 1920 1921 An bl un Jahr 1925 Se müßt 8 7 5 hat er ich durch Selbftunternicht en h 
J bewegung mit. Er gehörte anfänglich der dame 
Mitglied der D. S. A. P. Im Oktober 1926 zum | Im S 1926 wurde er in den Vorſtand der 8 äret 
Schriftführer der Ortsgruppe Lodz⸗Süd gewählt. Ein D. S. A P, Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum, gewäblt und Fadewemelmiicen fianel Polens an, 198 mi 10 


ausgewandert. In Dresden beſuchte er 3 Jahre die er den Krieg zwiſchen Polen und den Bolſchewiken 
bis Juli 1923 im polniſchen Heer. Von Januar 1926 | ter. Im Jahre 1922 trat er der D S. A. P. bei, Seit 1904 wat er aftio in der nal! 


L d 0 es, als je 

Jahr Beamter der hieſtgen Krankenkaſſe. it 1. Kaſſenwatt. Lunar ist Mitglied des Chriſtl. 9 1908 e ae Seal 10 Ahnen tis 5 
3 Luniak wurde am 19. November 1898 | Commis vereins zur g. U. in Lodz. Deutihland flüchten. Auch während der Klee Bamberg chm 
in Lodz als Sohn des Bandwebmeiſters Johann] Berthold Pfeiffer, der am 7. November 1882 in] weilte er in Deutſchland und wirkte aktiv in 1 dt Mac 


le 
Luniak geboren. Nach der Vorbildung in der Deut» Lodz gebolen wurde, iſt Weber von Beruf. 1919 werkſchaftsbewegung mit. Vor drei ren IM melohle 
ſchen Volksſchule trat er in ein hieſiges Privat ⸗ trat er dem Klaſſenverband bei. Seit Gründung der der D. S. A. 9 unD; arbeitete als Vertrauens wit Maltinata 


progymnafium ein, mußte aber bei Kriegsausbruch D. S. A. P. wirkt er als Vertrauensmann eifrig für eiftig am Ausbau der Partei. ben wiege 
runs — e. 


1 Er ali 
BILLIGST Beda zun günstigsten | nenahn in 
Bedingungen erhältlich H le, Gebarkwürdig 
— Dr. b e e 
alarzt für \ Ur eit 
mi NOB EL, , 
eee bescheidensten 1 177 mie ep din 
md. 
NUR bei der Firma Nawrof In Sg 10 
) 


Empfängt bis 10 1% dar Ohr, geile 

5 F. NAS l ELS SKI Saen, Rzgowska Nr. 2 dt tum im | ann © 
Oskar Kahlert, LGdz rzi:rris° Serantie. Faelephen 300. | Safer, . 
9 „.. a muß iz N 


R ſort 
nich bt. % f 
WölczahsKa-Strasse 109, Tel. 50-08 Billiges Age ll Hhulranzen und und) fag Ei 
Glasſchleiſerei, Spiegel» und Metallrahmenfabrix dh 85 be 
und Bernicklungsanſtalt. 3 Stehſpiegel auf Abzahlung in großer Auswahl wi den du 
Engros⸗ und Detailverkauf von: innerhalb 3 EB empfiehlt das Spielwarengeſchäſt m fee gen 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, 8 5 Wollmann, e Feste at in 
Nickeltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ Bin . ist vi 
ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwede. wel len. wirt 
Streng reelle Bedienung. 1845 — ee 
. 2 Noch . rlich, 
. uro moi 8 


0 
der Sejmabgeord net Wiki 
Auf Abzahlung und Stadtverordnete nn Pe 
8 3 der DSA wald 
von 5 Zloty wöchentlich an Lodz, Petrikauer 109 ane den 


empfehlen wir zu Fabrikspreiſen: 
Damenmäntel aus Rips, Samt, Kotik etc. 


rechte Dffizine, Parterre 
EN 
Auskunftsſtelle für Rechts frage“ 


22 1 : Seit, tritt 
Herrenmäntel für den Herbſt und Winter. Wohnungsangelegen beiten , ae 
Die modernſten Faſſons, erſtklaſſige Arbeit, ae RE 2 „ dice 
fertigung von Ge Fr Er ſä 6 
von den billigſten bis zu den teuerſten. 1 15 — * Si Ch 
nfertigung von Gerichts her i 
ee DamonOmoe —n Ueberiehungen Ya 
oniıenniıcza BR Der Sekretär des Büros empfängt Inter 3 Ahnen a aus, 
und po" a Sy ateir 
Petrikauer Straße 85, im Hofe. || H. S SAURER a pa 
„ am 
DED empfang eek Inch Bun, ® EEE € 5 Be 5 
Sue 


* f ö | 


wi, 
* 
7 


E 
rd Grieg 


norwegiſche 74] 
b vor 25 15 


J 
a 


5 1 
oſarſta | 
ische Fund 


* 
1 


aſſterer det “ | 


10 
z geboten 10 
des SH 
terich an 
1 der Abe 
der dame 
an, ſpüte, lh 
orſtandsmih 


Jahren len 


Vertraue 


ö Hele 


ırzt für 04 H 


lechtskranthe 
ohne 12 
awrot, 1 
t bis 10% 
} und 4— 


Top 
ah! 
geh 


f 
bf 


an 
: Jeitun 


e 


Sonnenblumen. 

Von M. Roh n. a 
nöd blühn fie am Weg, die gelben Sonnenuhren, 
Dr eigen an wie hoch der Sommer ſteht. i 
Und äher Schnitt verrauſchte in den Fluren 

mahnte ſchrill, wie Blühendes vergeht. 5 
1 Lest holt er auf, der Wind mit trockenem Nanfden, 
8 Fri die Baumalleen entlang, i ! 
5 Ver de und Lachen ſtehen ſtill und lauſchen: 
Vergänglichkeit — und fallen auf den Haug. 


Jon Bert noch. das ſchwere Wort zu ſprechen 
Wer ö tille fein“ und „Endlichem Geniinen“, 
achte noch Erlittenes zu rächen 
el Blätter welk am Boden liegen?! 


Da ſo vi N 
eee 88 8 
a Minttinaten. 


* \ 
Novelle einer Ehe von Alfred Brie, 


an r Iehnte mit geſchloſſenen Augen und lachenden Lippen 
alkonbrüſtung. Ihr ganzes Sein war von einem 
hl erfüllt, fo ſtark, ſo berauſchend, fo überwäl⸗ 
a 15 ſie fürchtete, es könne nur ein Traum ſein, es 
rufen, nächſte Augenblick ſie in die Wirklichkeit aurlid- 
1 0 der nichts war von dem, was ſie ſoeben erlebt 
La g 
einem Jam, ſchwer hoben ſich ihre Augen und ſtreiften mit 
ihrer Seite unendlicher Liebe das Geficht des Mannes an 
30 au Ben Mund 4 Minuten gelobt hatte, ſein 
Za en. Und eine heiße, nie gef e Welle 
Ulichteit wallte in ihr Ku Be, nie gekannte elle von 


eder 11 795 „ſagte ſie leiſe, „ſo glücklich daß ich 
nahm fie dle bell auf, ein klingendes, ſiegendes Lachen, und 
Undlich Fun ſeine Arme: „Du fürchteſt dich, Ellen? Wie 
unſeretz Grace hiſt, mein Lieb, das iſt doch erſt der Anfang 
es.“ 

ab und ecwiderte feinen Kuß, dann wehrte fie ihn von ſich 

7 ihn prüſend in die Augen, „Wenn ich ſicher 
wart ent alles halten wird, was die Gegen. 


\ * 1. N 
BUT ihr den roten Mund mit feinen Lippen und 
A at wunſchlos ruhte fie in feinem Arm 


eine Wel dlig aus dem Saal, in de { b 
e zal, in dem die anderen tanzten, 
war eg [die zu ihnen herſtber, ſüß betörend und den beiden 


8, als ſeien f j 
gangen Ei ſelen fie allein auf der Welt, und um fie er⸗ 
der dag ce. Harmonien der Sphären. Er war der erſte, 


er 
ünderbarchweigen brach, als die Muſit geendet. „Welch 
a e „M Melodie. Weißt, wie fie heißt. Kind? — „Es 
delohteWattinata“, von Leoncavallo, meine, Lieblings⸗ 


wit Malt RR 
125 erg aa?“ ‚wisderholte er gedantenvoll, „ich glaube, 
inne wir zdieſe ſüße Melodſe nie vergeſſen, und immer, 
ben, der © bören, werden wir uns dieſer Stunde er- 
en Er nahm Alicllchſten unſeres Lebens.“ 
Geer ee Hand und küßte zärtlich ihre Finger. „Es 
was bnis baſke 5 Er ſort, „wie manche Dinge uns im 
ieh du für be! en lelben „ ſo werde ich nie vergeſſen, 
ber Eu Kleid anhatleit, als ich dich das erſte Mal 
schien Hals tr amt, von der Farbe des Pfirſichs und um 
ig warst du dat, du eine zarte Perlenkette. Himmel, wie 
5 damals, und wie Schön biſt du heute.. wie 
ihr Line t du immer für mich ſein.“ 
den Ir. ar kioſchmeichelude Stimme klang wie Muſik in 
le Molton ee Schatten in den ſchmalen Lichtſtreif, der 
Zeit die Schwelle und ein Herr in Mantel und Hut trat 
hir netpelle, „Verzeihe, Heinz, aber es iſt die höchſte 
mein erden fm Klub erwartet.“ 
nic ſort zeigte ſich zu Ellen: „Sei nicht böſe, 
will u IH, Verabredung im Klub .. ich wußte ja 
furl Pr or ihre, Hand aus der feinen und trat un⸗ 
als = ihre Sie OR gurſck. Eine Falte des Unmuts 
A iiderier aber ihre Stimme klang klar und ruhig, 
u ö 


wil deun en verabredet bi 
kinn abredet biſt, 1 ürli ü 
reden engen nicht küren An . 
gen SER ++ Was gäbe ich daran, wenn ich hier 
del le trat nne, aber man erwartet mich mit Beſtimmtheit.“ 
bin n. es itt a. das erleuchtete Zimmer: „Gebe nur ruhig 
Ehe vielleicht ganz gut, wenn ich jetzt mit mir allein 
nich dein. 12 du biſt mir nicht böſe?“ 
Gen 5 en fegen Lafie aber deinen Freund 
a » hen i 1 
Micr Rn erleichtert auf 5 
och ein Liebling, morgen und jede 5 
Aalen re dandku. und er war Venen 15 
keh nach. Bann Fenſter und ſah dem fortfahrenden 
ſie füpt es ihren Blicken entſchwunden war, dann 


er 3 und r 
0 uhig wie im S rück 
uber war gebrochen. mer in den Saal zurück .. 


Lieb, aber ich 


Le 


* 


1 ünf 
ſſchtarhn Jahre ſpäter ſitzt ein in ei 
licher eine ſchlanke Fr 
dag din d weichen Hauskleid in Ane 1 erleſenſtem 
Sonoſfene : „aeitatteten Wohnzimmer am Klavier. Durch 
ber ernacht nder ſtrömt der betäubende Duft einer ſchwülen 
bor die Taſtch rein, Leiſe gleiten die ſchlauken Finger 
ur ane faſt unhörbar quillt eine Melodie her⸗ 
EUR tig iſt der Blick der schönen dunklen Augen 
. verhaltener Schmerzen zuckt um den feinen 
tritt 51 geräuſchvoll die Tür geöffnet und ein 
einen N kiffer! e a in das Zimmer. eine 
zelne ſel fallen läßt. vond, während er ſich ſeufzend in 


ſolut e unerträgliche Hitze f 
n 15 01 ne Kit nern 
15 1 unterbricht ihr Sock: uc „ 
ks i ſind doch weit auf, Heinz.“ 
en .. „da kann die Hitze ungehindert 


ſeinem Etui eine Zi f 
ugeng aus 8 ne Zigarette und breitet die 
r elbranen e betrarhtete ihn ſeine Gattin, ihre 
Alg del fort ie an Stine zuſammen, dann ſetzt ſie 
(3 geendet, der letzte Ton e Melodie mitſummend. 
ammen. erſtorben, faltet Heinz ſeine 


er a 1 

egnet ſie gleichgültig. 
komiſche Titel dieſe 

iſt eine Serenade kein er 


er, „und natürlich 


r 5 
Hal entnimmt. 


& £ 1 Ks 


nender Verachtung. 


‚So? Ich dachte nur, weil mir die Melodie ſo fremd 
Porta f 

„Es iſt ſehr lange her, ſeit ich es geſungen habe.“ 

Er warf die Zigarette beiſeite. 

„Ach To, darum erſchienen mir die Töne fo fremd. Man 
erinnert ſich doch immer nur an Ereigniſſe, die eine gewiſſe 
Bedeutung haben. Weißt du, ich werde nie vergeſſen .. 
den Abend, als wir uns verlobten ſpielte ich im Klub und 
hatte fabelhaftes Glück. Ich könnte dir noch jedes Spiel 
einzeln ſchildern .. Nicht wahr ein gutes Gedächtnis?“ 

„In der Tat, ich muß dir mein Kompliment machen.“ 

Ellen ſchloß das Klavier und trat an das Fenſter. 

„Die Pſychoanalytiker behaupten, daß man ſich ſtets der 
Dinge erinnert, die uns am meiſten intereſſieren.“ 


; „Von dieſen neuartigen Wiſſenſchaften verſtehe ich nicht 
viel, aber es wird wohl ſo ſein.“ a 


Er brach jäh ab und blickte auf Ellen, die bell von dem 
Lichte beſtrahlt am Fenſter ſtand. } 

„Warum trägſt du eigentlich immer mit Vorliebe dieſe 
pfrſichfarbenen Kleider? Sie kleiden dich nicht, paſſen nicht 
zu deinem Typ . . ich weiß nicht, früher hatteſt du einen 
fo guten Geſchmack ...“ - 
7 5 ſtand bewegungslos am Fenſter und ſchaute in die 

acht: N 

„Vielleicht bin ich alt geworden . 

Er lachte geräuſchvoll auf. 

„Alt? Lächerlich, du mit deinen noch nicht vierzig Jah⸗ 
n 

„Nein, nein, Ellen, alt wollen wir noch nicht ſein ..“ 

Sie lächelte, ein leiſes, trauriges Lächeln, und Heinz ſah 
nicht, wie der Blick ihrer Augen hoffnungslos erloſch. . 


Das Gabelfeiih ſtiick . ae 


„Man kann nicht früh genug ſelbſtändig werden,“ ſagte 
der Papa zu ſeinen beiden Söhnen von zehn und zwölf 
Jahren, „und deshalb ſetzt ihr euch jetzt auf die ſchöne 
Terraſſe und beſtellt euch ein kleines Gabelfrühſtück. Ich 
gehe einſtweilen mir das Haar ſchneiden und mich raſieren 
laſſen. Alſo ſucht euch etwas aus und beſtellt's beim 
Kellner.“ 

„Servus!“ rief der kleine Braune, und damit war der 
Papa entlaſſen. „Wir hätten fragen ſollen, wieviel wir aus⸗ 
geben dürfen,“ meinte ein wenig beſorgt der Größere. 

„Nix geb'n wir aus, der Papa zahlt's. — Sie, Kellner, 
ein Siphon und eine Schachtel Zündhölzer!“ 

„Mir ein Kracherl und die „Fliegenden“!“ 

Die Gaſthofterraſſe war ganz leer, Die Sommerfriſchler 
waren im Schwimmbad, Wald und Kaffeehaus, nur ein alter 
Herr erhob ſich mißmutig hinter feiner Zeitung, warf einen 
taxierenden Seitenblick auf die Brüder und ſchlich mit einem 
ahnungsvollen „Miſtbuben!“ um die Ecke ins Haus. „Schad, 
daß er weg iſt!“ ſagte der kleine Braune. 

„Von mir aus! ...“ meinte wohlwollend der größere 
Blonde. Ä 

„No, ich hätt' ihm doch wenigſtens können ein Loch in 
ſeine Zeitung machen oder eine Kaſtanie aufs Hühnerauge 
ſchmeißen.“ Der Blonde wählte bedächtig einen Zahn⸗ 
ſtöchern 5 

„Zahnſtocher, wennſt noch nix geſſen Haft?!“ 

„An Platz machen will ich.“ — — — — 

„Schau, der Berg dort hat an Scheitel in der Friſur!“ 

„Fader Zipf! Da hören die Tannen auf“ 

„Tannen iſt dumm! Scheitel iſt viel ſchöner.“ — — 

Der Kellner bringt Siphon und Kracherl. 

„Bitte ſehr.“ 

„Wo habus die Zündhölz?“ mi" 
„Und die „Fliegenden“?“ 
„Moment.“ — 0 

Der Moment dehnt ſich hin. 

„Zu was brauchſt denn die Zündhölzl?“ TER 

„Nur a ſo — —“ n 

Auf der Terraſſe find Blumen; ihr farbiger Saum 
leuchtet über den Rand der ſchmalen weißen Käſten. Der 
kleine Braune geht mit feinem Siphon bn einem zum 
andern, und beſpritzte ſie. „Koloſſal trocken! Wenn ich jetzt 
nicht kommen wär', wären's hingeweſen.“ 

„Aber ſchau, nun iſt dein Siphon leer!“ 

Und der Blonde tut einen bedächtigen Zug aus ſeinem 


PREISER 


1. ital ad nen ner eh 


Glas. „Im, aut is.“ 
„Da beſtell' ich mir lieber auch ein Kracherl, beim 


Siphon iſt is eh's Spritzen am ſchünſten. Kellner, eine 
Brauſelimonade! Aber ſehr ſchnell, i hab Durſt.“ — — — 

Der Kellner erſcheint mit mäßiger Eile. 

„Sie, haben's keinen Senf?“ fragt der Kleine. 

„Kracherl und Senf?” fragt der Kellner lakoniſch zurück. 

„Is gleich, wann ich keine Zündhölzl krieg, möcht ich 
wenigſtens ein Senf,” 

„Und ich jetzt amal eine Giſchinger Torten, und die 
„Fliegenden“, aber net wieder vergeſſen.“ 

„Bitte ſehr,“ ſagt der Kellner und reißt beim Fortgehen 
einen Senſtopf vom Nebentiſch und ſchleudert ihn zielſicher 
dem Kleinen zu. 

„Ah!“ Der Kleine bekommt glänzende Augen. 

„Was willſt mit'n Senf?“ 


„Wirſt ſchon ſehen. Der is nämlich noch viel beſſer zum 
brauchen als Zündhölzl; hier is eh nix zum Anzünden.“ 

„Ich werd' mir a Zigaretten beſtelln,“ wirft der Große 
läſſig hin. 

„Kellner, a Zigarettn!“ N 

„O je, o je, o je! A Zigaretten, a Zigaretten! 
ich auch, ich auch!“ 55 

„Du?!“ — — Die eine Silbe birgt eine Welt voll ſtau⸗ 


Ich auch, 


Der Kleine wird rot. i 5 

„Rauchen is mir viel zu fad,“ ſagt er wegwerfend, „ich 
beſtellt mir lieber zwei Piſchinger Torten.“ 

Der Kellner kommt und ſchleudert ſchon von fern eine 
illuſtrierte Zeitſchrift auf den Tiſch. f 

„Das find doch keine „Fliegenden“! Da find ja lauter 
Damenkleider drin. Ich bin doch kein Fratz, was Damen⸗ 
kleider braucht!“ entrüſtet ſich der Große. 

„Bitt ſchön, da drin is auch a Kinderbeilage mit fo 
Spaſſetteln (Witzen).“ b 

„Aber wann ich doch eine Witzzeitung beſtell' für große 
Leut! Von einer Kinderbeilage kann doch da Menſch 
ſelbſtändig werden!“ 

Der Kellner reißt die Zeitung zurück. 

„Und nun die Zigaretten — — beſſere Sorte.“ 

„Und mir zwei Piſchinger Torten, oder wartens mal... 
vielleicht auch Linzer, oder . wartens doch mal einen 
W Sacher iſt auch gut. Bringens ſchon einmal von 
jedem.“ : 

„Habt's a Göld?“ fragt mißtrauiſch der Kellner. 

„Der Papa hat's. Er läßt ſich nur die Haar ſchneiden.“ 

„Wart mir holt, bis er fertig is.“ 8 

„Das dauert zu lang, raſieren läßt er ſich auch.“ — —— 

Der Große hat ſehr lange unter den Zigaretten gewühlt 
und ſich für eine umfangreiche mit Goldſpitze entſchieden. 
Jetzt ſchiebt er ſie ſchnell in den Mund. „Sie, an der 
Zigarette hab' ich ſchon geſchleckt: die kann kein andrer mehr 
rauchen.“ ' 

„Geben's a Zündbölzl.“ 8 

„Zündhölzl gibt's keine. Da haſt a Feuer.“ — Der Große 
zieht an, huſtet und ſpuckt. „Aber die is ſchwer!“ — Und er 


— 


trocknet ſich die tränenden Augen. Der Kleine verhält ſich 


merkwürdig ſtill. „Ißt d' deine Torten net?“ fragt er nur 
ſanft. „Nach'm Rauchen. — Der Große lehnt ſich gegen den 
Seſſel. Ganz lebemänniſch ſieht er aus. Der Zigarette 
entſteigt ein dicker Qualm. Der Große drückt die Augen 
zu und zieht, aber nach ein paar Zügen legt er die Zigarette 
beiſeite. „Sehr ſchweres Kraut,“ meint er. Dann greift er 
nach ſeiner Torte. Er nimmt das ganze Stück in die Hand 
und beißt hinein. „Pfui Teufel!“ Und er ſpringt auf und 
gibt dem Kleinen eine Ohrfeige: das heißt, er will ſie ihm 
geben, trifft aber nur die Tiſchplatte, weil der Kleine im 
letzten Augenblick unter den Tiſch gerutſcht iſt. „Piſchinger 
Torten mit Senf is was Extrafeines!“ ruft er von unten 
herauf und hält dem Großen die Beine feſt. 8 5 
„Wart nur, ich friß dir dafür deine drei Stück auf!“ — 
Aber die furchtbare Drohung muß er vorläufig ver⸗ 
ſchieben, denn der Kellner kehrt trotz allem Rufen nicht 
zurück. Statt deſſen wandelt, wie von ungefähr, der Wirt 
vorüber. „Seid's ihr net die Lechnerbuben?“ fragt er bei 
ihrem Anblick. „Die vom Herrn Dr. Lechner, was oben die 
Villa 17 1 
„Jawohl. 5 . 
„Stimmt ſchon.“ „No alsdann...“ Der Wirt ver⸗ 
ſchwindet, und der Kellner erſcheint mit zwei Stück Torte. 
das dritte hat er vorſichtigerweiſe zurückgelaſſen. „Die 
Sacher iſt ausgegangen,“ ſagt er. Dem Großen wirft er 
die „Fliegenden“ hin. Der hat inzwiſchen ſein Rauchen ganz 
eingeſtellt, jetzt een e des Kellners, beginnt er aufs 
neue. Wie der Kellner ſich wendet, legt er die Zigarette 
beiſeite und verſucht, dem Kleinen die zwei Stück Torte zu. 
entreißen, von denen jener abwechſelnd ißt. Schon iſt es 
ihm gelungen, eines zu erwiſchen, aber er kann ſich ſeines 
Raubes nicht freuen, denn wie er eben hineinbeißen will.“ 
verzerrt ſich ſein Geſicht. Voller Widerwillen ſchiebt er die 
Torte zurück und ſagt großmütig: „Da, haſt's wieder, ich 
mag's gar net, und überhaupt ſo ſüßen Kram.“ — — Weiter 
gent wicht, Noch ein paar krampfhaſfte Schluckverſuche ein, 
haſtiges Atemholen .. dann wendet er ſich der Landſchaft 
zu, ünd die beſſere Zigarelte fordert ihren Tribut, De 
Kleine möchte laut triumphieren, aber er kann nicht, denn 
er hat den Mund voll zweterlei Torte. Der Aue iſt in⸗ 
zwiſchen zu den Blumen getreten und riecht an einer Nelke. 


„Warum nimmſt mir nix weg?“ höhnt der Kleine, und 
dann ruft er: „Sie, Herr Ober, wo iſt die Toilette? Dei 
Herrn da iſt nicht wohl.“ Der „Herr“ wendet ſich von ſeiner 
Nelke und gibt dem Kleinen die Watſchen (Ohrfeige) dies⸗ 
nal wirklich, und dann beſtellt er, nicht ganz feſt im Ton: 
„Bringens nur ein Spiegelei mit Schinken, Kellner, — und 
ein Krügl,“ fett er etwas zaghaft hinzu. Dann verſinkt er 
in ſein Witzblatt. 0 

„Mir auch ein Krügl!“ ruft der Kleine und ißt indeſſen 
ſtill und eifrig die Senftorte auf. Es entſteht eine Pauſe. 
Der Große tut, als ob er alle Witze verſtünde, lacht ſogar 
ein paarmal ganz laut, aber eine rechte Freude läßt die 
beſſere Zigarette nicht aufkommen. Der Kleine malt mit 
Senf hübſche Kringel auf die Bierfilze.—— 5 

„Spiegelei, Schinken. Krügl,“ ſagt der Kellner. fe 

„Die wirſt bald wiederſehen, wennſt die im Magen baſt.“ 
bemerkt der Kleine ſachverſtändig, „ich kenn' mich aus.“ 

„Sie, Herr Ober, das ſind aber ſehr alte „Fliegende“: 
Die ſind vom März im vorigen Jahr.“ N 

„Kann ſcho ſein.“ — — | i 

Der Kleine beſchäftigt ſich in gebeimnisvoller Weiſe 
hinter dem Kellner. 0 5 x 

„Verſtehn Sie denn all' die Witz da drin, Herr Ober?“ 

„No, wann ichs leſen tu.“ x 

„Bei manchen merkt man's oft gar net, daß 's luſtig iſt.“ 

„No, wann man lachen kann, is halt luſtig.“ 

„Aber man kann gar net lachen bei manchen von die 
Witz, net wahr?“ Auf literariſche Geſpräche iſt der Kellner 
nicht eingerichtet, es iſt eben ein ſehr ländlicher Kellner. 

„No ja...“ ſagt er und trocknet ſich mit der Serviette 
den Schweiß von der Stirne. Da... ein furchtbares Ge⸗ 
lächter. Rechts und links biegt ſich ein gemslederner Bub 
vom Seſſel vor Lachen. Der Kellner unterbricht ſeine Tätig⸗ 
keit und ſteht einen Augenblick ſtill verblüfft da. Dann, als 
er fühlt, daß ſeine Stirn ſtatt trocken feuchter wird, zieht er 
einen Taſchenſpiegel und beſieht ſich; feine Stirn iſt ſenf⸗ 
farben, ſenfſarben wie der Serviettenzipfel, der tief in den 
Senftopf hineingetaucht ſein muß. Einen Augenblick 
ſchwankt der Kellner zwiſchen Temperament und Pflicht⸗ 
gefühl. Dann ſiegt die Empfindung: Trinkgeld. Er bleibt 
ſtandhaft, nur ausſpucken tut er. — Der Kleine hat dem 
Großen das halbe Spiegelei weggegeſſen; als der Große 
ihn eben abſtrafen will, ſagt er verächtlich: „Is eh faul und 
überhaupt ...“ 

Weiter geht's nicht, er geht zur Nelke und riecht recht 
eindringlich an ihr wie vorher der Bruder, denn er hat in⸗ 
zwiſchen auch den Reſt der verſchmähten Zigarette hinter⸗ 
rücks aufgeraucht. „Na, ja,“ bemerkt gönnerhaft der Große. 

Da erſcheint der Papa. Plötzlich ſteht er auf der Terraſſe, 
wo man ihn ſchon ganz vergeſſen hatte. „Nun, habt ihr eure 
Selbſtändigkeit gut angewendet?“ fragt er freundlich. Eine 
Pauſe entſteht. Die Jungen ſchauen ſich an. 

„Das ſcho,“ kommt es zögernd. 5 

„Ich würd' gern auch ein Krügl trinken, ſagt der Papa. 
Der Kellner kommt herbei, etwas unfreundlich, ſeine Stirn 
iſt ſtark gerötet, auf halbem Wege bleibt er ſtehen. „Be⸗ 
eilens Ihnen doch. was fallt Ihm ein?“ ruft der Wirt und 
tritt dann ſelbſt an den Tiſch. „Die Ehre, Herr Doktor,“ 
verbeugt er ſich und „feſche Buben“ fügt er mit wohlwollen⸗ 
dem Blick auf die Jungen hinzu. — Ja, aber, was is denn 
mich euch, ihr ſebt ja ganz elend aus!“ verwundert ſich der 


5 — Ei nee: 8 4 


— 2 Pre En un Zi 


—— — öàä—4 — — — 


„Ein Kracherl, ein Siphon, dreimal Torten, ein Spiegelei, 
ein Schinken, zwei Krügl. eine Zigarett — — — — rechnet 
der Kellner. „Ja, was fällt denn euch ein?“ ruft der Papa. 
„Seid ihr verrückt?“ . 

„Bloß ſelbſtändig,“ erwidert der Große mit Würde. 

Und ſchon hat er eine Ohrfeige. 2 

„Aber, wenn man doch nicht weiß, wo die Selbſtändigkeit 
aufhört.“ . 

„Feſche Buben!“ höhnt der Papa. „Lausbuben ſind's!“ 

„Danke ſehr, danke vielmals,“ verneigt ſich der Kellner. 


Eine Nacht in Venedig. 


Von J. Ad. Arennes. 
Aut. Ueberſetzung aus dem Franzöſiſchen. 


Als der Schuß verhallt war, ſtand Guiſeppe einen Augen⸗ 
blick ſtill und horchte in die Finſternis hinein. Er hörte 
einige wackelnde Schritte, gewahrte eine dunkle Geſtalt, die 
eine Steintreppe hinunterrollte und zuſammenfſiel. Dann 
wurde es ganz ſtill. Nur das ſchwere, mattſchimmernde 
Waſſer des Kanals ſchlug ſanft gegen die Mauer. 


N Da wurde ein Fenſter geöffnet. Gerade über feinem 
6 Kopf und eine ängſtliche Frauenſtimme flüſterte: 
PT „Biſt du's, Suifeppe?“ Und gleich darauf fragte auch eine 
jüngere Stimme zitternd und tränenerſtickt dasſelbe in die 
Nacht hinein. 
„Vater, was iſt geſchehen?“ 
Guiſeppe antwortete nicht. Sein Gehirn arbeitete raſend. 
Wen in aller Welt hatte er erſchoſſen? Dleſen oder jenen 
Dieb? Vielleicht einen Mörder? Wäre er fünf Minuten 
inäter gekommen. hätte er vielleicht feine Frau und feine 
Tochter als Leichen gefunden! 


Er ging hinauf und warf ſeinen Revolver auf einen Tiſch. 
Er fühlte ſich außerordentlich erſchöpft und ſchwach. 

„ „Pörtet ihr denn nichts, bevor ich kam?“ fragte er die 
Frauen. Beide ſchüttelten verneinend den Kopf. 

„Nein!“ 

Guiſeppe erzählte: 

„Als ich die Tür öffnete, ſah ich. wie ſich ein ſchwarzer 
Schatten gegen die Wand drückte. Ich rief irgendwas und 
es ſchien mir, als ob der andre ſich dazu anſchickte, ſich auf 
mich zu ſtürgen. Nun iſt er tot — dieſer Schurke!“ 

„Ver kann es nur fein?“ fragte der Mörder klanglos, 
und die Tochter meinte: 

„Wir müſſen zuſehen, ob er wirklich tot iſt!“ 

Alle dre gingen fie hinunter. Guiſeppe wendete das 
Geſicht des Toten dem Licht zu. Beide Frauen ſchrien auf, 
wie aus einem Munde: 

„Maria!“ Beide fielen fie ſchluchzend bei der Leiche 
nieder, 
yr wußtet alſo, daß er hier war?“ 2 


Guiſeype richtete ſich auf und dachte nicht mehr daran, 
daß er gemordet hatte. Ein furchtbarer Verdacht bemächtigte 
ſich ſeiner. Dieſer Mann war alſo in feinem Hanſe ein? und 
ausgegangen! Sie betrogen ihn — wer von den beiden? 
Beide etwas Seine Frau. die er liebte, und feine Tochter, 
die er erzog! Und er — der ſich eingebildet hatte, Herr 
ſeines Hauſez zu fein! 

Er packte jede am Arm und befahl ihnen drohend. die 
Wahrheit zu ſagen. N 


„Was ſoll ih denn fingen, Guiſeppe?“ ſprach die Mutter 
weinerlich. „ich weiß genau jo viel, wie du!“ Und die 
Tochter jammerte: 


„Warum peinigſt du mich, Vater, i en 
ey ch ſchwöre ich weiß 


Guiſeppe beugte ſich über den Toten. Er unterſuchte die 
Taſchen, las die Papiere, die in feiner Bruſttaſche lagen. 
Nichts. Dann ſah er verbittert auf. — „Nicht einen Schlüffel 
beſitzt er! Einer von euch muß ihn alſo hereingelaſſen haben! 
Aber wer von euch? Du? Du? ..“ 


ner die beiden ſchmerzverzerrten Geſichter verrieten 


Da beoriff Suifeppe. daß er mit dieſem fremden Manne 
auch die Wahrheit getötet hatte. Vielleicht konnte er die 
Frauen zu einem Geſtändnis zwingen. Aber — geſtand 
auch wirklich die eine — täte ſie es nicht nur, um die andere 
au decken? Lüge und Verrat hatten ſich in fein Haus ein⸗ 
geſchlichen — wie ein unheimlicher Toter . 

Guiſeppe ging lanaſam die Treppe hinmf, 
den Revolver und richtete ihn auf ſeine Schläfe. 

Ein Schuß krachte. Darauf trat Stille ein. 

Nur das ſchwarze, bleiſchwere Waſſer ſchlug dum egen 
die Mauer des Hauſes. fa 


Er erariff 


Ou liege ich alſo mal wieder auf der Nase. 


Von Klabund. 


Da liege ich alſo mal wieder auf der Naſe. 
mehr auf dem Steißbein. 

Der Briefträger klopfte vor acht Tagen früh an meine 
Tür; ich ſchrak aus einem wüſten Traum — da war es aus. 
Ich ritt, ſelber eine lebendige Fackel. auf einem brennen⸗ 
den Pferd am Ufer eines Meeres entlana. Mit einem 
Galonpſprung ſetzte ich in die Fluten, die über mir zuſam⸗ 
menſchlugen. Oder es waren Flammen, in denen ich ver⸗ 
ſank. Auch das Meer brannte. 

Es kamen dann Männer mit einer Bahre, mich zu holen. 
Sie legten mir ein weißes Tuch übers Geſicht wie einem 
Toten. Ich dachte ſchon, ich wäre tot. Aber unten auf der 
Straße, wo ich in das Saonitätsanto gehoben wurde. hob 
ein neugieriger Junge das weiße Tuch ein wenig ab und 
ſagte enttäuſcht: „Och — der lebt ja!“ 

Da mußte ich ſelbſt es wohl auch glaußen. Nun liege ich 
wieder einmal in einem hübfchen, weigen Sanatoriums⸗ 
zimmer. Die Leiſten des Schrankes ſind mit roten Roſen 
nerziert, und rote Roſen ſtehen auf dem Tiſch. Ueber dem 
Diwan hängt das Bild einer ſchlanken Dome, die ftolz eine 
Freitrenne herunterſchreitet. Ich kann nicht unterſcheſden, 
ob es Aſta Nielſen oder die Königin Luiſe it. Oder etwa 
die nbotographiſche Aufnahme einen verewigten Ober⸗ 
ſchweſter. 

Von der Straße durch das geöffnete . 
und Kindergeſchrei. Die Breslauer feiern das Johannfs⸗ 
ſeſt. Ich richte mich ein wenig auf und ſehe einen roten 
Kinderballon im Aether verſchwinden. 

Ich habe die Schweſter auf das Johannisfeſt geſchickt, für 
mich in die Bude zu gehen und zu würſeln und Loſe zu 
kaufen. Sie iſt im Singhaleſendorf geweſen. fie hat ſich die 

me ohne Kopf angeſehen, den Löwenmenſchen, den Lieb⸗ 
ling der Damen⸗ und Kinderwelt, und einiges mehr. Dann 
hat fie für eine Mark fünfzig Loſe gekauft und wirklich 
etwas gewonnen: einen Stoffaffen von anſehnlicher Größe. 
Der ſitzt nun auf meinem Bett und ſieht mich verſchlagen 
mit ſeinen Glasaugen an, und ich denke bekümmert: Armer 
I, Teneriffa⸗Affe! Wie wird es dir in unſerem Klima er- 
gaben! Wenn du nur nicht die Schwindſucht bekommſt! 
Dee leicht bekommt ein Affe in unſerem Klima die Schwind⸗ 


Oder viel⸗ 


riter. tünt Muſik 


M Den ene gelinde 


Das Duell u 


Ewald Sinsheimer hatte ſeine Frau Johanna begraben. 
Den Klang der Erdſchollen auf den Sargdeckel noch im Ohr. 
ſchritt er ſeiner Wohnung zu. Die Düngemittelwerke ſeines 
Vaters geſtatteten ihm eine gediegene Trauerkleidung, Ein 
dünner Regen plitſchte rings in melancholiſchem Rieſeln 
auf die Gärten der Villenſtraße und troff von den über⸗ 
hängenden Zweigen auf den tadellos gebügelten Zylinder. 
Als ehemaliger Militär ging nämlich Sinsheimer ſtets ohne 
Schirm. Der Tod ſeiner Frau, das ungemütliche Wetter 
und die neuen Handſchuhe, die kniffen und in den Nähten 
krachten, beeinflußten ſeine Stimmung ſo weſentlich, daß er 
das „Güldene Wappen“ mied und mit energiſch abgewand⸗ 
tem Geſicht am Wirtshaus vorbeiging. Dieſe Entſchloſſen⸗ 
heit machte ihn etwas froher, und er ſchritt elaſtiſcher aus. 
Als er in die Niederheimer Straße einbog, in der feine 
Villa lag, ſah er von weitem vor ſeiner Parktür eine Ge⸗ 
ſtalt lehnen, die, in einen Lodenmantel gehüllt, wie ein 
ſchmutziger Sack an der nahen Mauer klebte. Ewald dämpfte 
unwillkürlich feine Schritte. Doch er war ſchon gehört wor» 
den. Der Fremde drehte ſich um und aing ſchnell davon. 
Sein linker Fuß ſchleppte etwas. Ewald mußte an eine 
lahmgeſchoſſene Krähe denken, die durch einen Sumpf ſtapft. 
Ein Gedanke ſagte, daß er dieſe Geſtalt ſchon einmal ge⸗ 
ſehen habe. Irgendetwas ſchnürte ihm den Magen ein. Er 
hatte plötzlich einen flauen Geſchmack im Mund. Der Regen 
praſſelte ſtärker durch das Laubwerk. Ewald begann ſchnell 
zu gehen. Auch der Fremde beſchleunigte feine Schritte. 
Ewald rannte. Da deckte ein breiter Baum den anderen. 
Dämmerung brach wolkig durch die Winfel und verhängte 
die Ausſicht. In ratloſem Staunen machte Ewald kehrt. Der 
Schlüſſel areinte wie ein Kind. Als die Tſir auffiel, klirr⸗ 
ten ihre Gitterſtäbe, fo ſtark. daß Ewald ſich umſah, ob fie 
jemand zugeworfen habe. Am Ende der Strahe alomm eine 
Laterne auf bald etwas nährr eine zweite. Der Wind fuhr 
durch die Allee, daß die Scheiben tönend gegeneinander⸗ 
ſchlugen. f 

Der Diener, dem ein ſchwarzer Flor vom Arme fing, 
zündete die Leuchter an, und ſtellte diskret ein Fläſchchen 
Mareschino und eine Puttel Porter auf das Tablett. Dann 
münſchte er mit einem offisieſſen Trauerſeuſzer Gute Nacht. 
Ewald dankte aranitätifch und verfehlte es nicht. einen zit⸗ 
ternden Unterten in die Antwort zu miſchen. Der Diener 
oing. Ewald blickte auf den Platz, wo Inhanna ſtets Me» 
ſeſſen hatte. Nun lag das weiche, oft gekſtste Modonnen⸗ 
geſichtchen in rauhe Leinwand aehiifft. ſechs Klafter tief. 
Ewald fühlte ſich von dem Gedanken übermannt und nahm 
ſchnell einen Koonak Er durchdachte fein alſckreiches Leben. 
Nie hatte ihm jemand etwas vorwerfen können, denn die 
Erfolge kamen von ſelbſt; viele waren dabei, über die er 
bei ehrlicherem Nachdenken ſelbſt erſtaunt war. Nur 
Johanna — Emald wiſchte den Gedanken raſch fort und 
trank noch einen Maraschino. Banka fiel ihm ein. Doch er 
ſtraffte ſich ärgerlich auf: das Framneriohr! Und Johanna 
hatte viel ſchmolere Hände gehaht. Der Herbſtſturm ſummte 
im Kamin. Wie warm die ſinkende Glut ihn umkroch. 
Johanna! — 

„So ruße denn aus, teure Verblichene.“ — Leiſe purzel⸗ 
ten die Kohlen zu Aſche zuſammen, Ewalds alattgeſcheitelter 
Kopf war auf die Bruſt geſunken. Er träumte. Ein Mann 
ſtand ihm mit einem Säbel gegenüber. Sie fochten. Die 
Hiebe folgten ſich fo ſchnell, daß er das Geſicht des Gegners 
nicht ſehen konnte. Da ſchlug der plötzlich einen Quarthleh 
leicht an, drehte ihn raſch zur Finte und ſchlug dem falſch 
parlerenden Ewald eine Prieme zwiſchen die Augen, daß er 
umſank. Er fiel auſwachend vom Seſſel und riß den Tiſch 
mit den Flaſchen um. Der Porter klebte mie Blut auf dem 
Teppich. Verſtört rieh ſich Ewald die Stirn. Er lächelte 
geswungen, als der Diener die Scherben auflos. Dann bes 
gab er ſich zu Bett und ſchllef feſt und traumlos. Um drei 
Uhr nachts begann der Hofhund zu heulen und an feiner 
Kette zu zerren, daß er fait feine Hütte umwarf. Ewald 
ſchlief. Am Neckar unten ſchrie gegen Morgengrauen ein 
Käuzchen. Es war wie ein Sional. Das Anaſtgeheul des 
Hundes erſcholl fo grell durch das Haus, daß die Des 
dienerinnen ſich vor Schreck tief in den Kiſſen verbargen. 
Ewald aber ſchlief, feſt und traumlos. 

$ 


Als er fih am nächſten Morgen an den Frühſtückstiſch 
ſetzen wollte, brachte der Diener eine Karte. Ewald Sins⸗ 
heimer. der rieſige Ewald Sinsheimer, der einen Elch an 
den Hörnern in die Knie zwang, fuhr wie unter einem 
Schlage hoch. Dann ſoß er den Diener und würgte fein 
Zittern gewaltſam mit einer konzilianten Geſte ab. 
mein Arbeitseimmer bitte!“ 

Auf der Schwelle blieb er ſtehen: er fürchtete, man könnte 
fein Herzklopfen bören. Am Fenſter lehnte ein Mann, der 
ſich raſch umwandte und verbeugte. „Herr Everling?“ 


2 ß. 


Von Marie Henriette Steil. 


Für normale Fußgänger hat eine kleinſtädtiſche Haupt⸗ 
ſtraße am frühen Morgen, ſo zwiſchen ſechs und ſieben, wenn 
Mülleimer auf Bürgerſteigen Spalier bilden, ganz und gar 
nichts Poetiſches. Sie finden das Straßenbild öde und 
langweilig, oder beſchämend wie den Anblick eines Bekann⸗ 
ten, der ihnen in Pantoffeln entgegenkommt. 

Hunde, Lumpenſammler, Dichter und Müllkarrenpferde 
denken hierüber anders. 

En echter Dichter kann über einen Mülleimer tieſſinnig 
werden. e 

Für Hunde aber find Mülleimer Viſitenkarte, Stamm⸗ 
tiſch und Chronique ſeandaleuſe. 
reden miteinander über Mülleimer wie wir über Politik. In 
meiner Straße, ich will jagen. in der 
wohne, gibt es Mülleimer, um die Hunde raufen, und ſolche, 
in die keiner der Habitues auch nur im Vorübergehen die 
Schnauze ſteckt. 

Der Lumpenſammler ſieht im gut gefüllten, intakten 
Mülleimer eine herrliche Urne voll ungeahnter Möglich⸗ 
keiten. Ein jeder kann unter Schutt und Aſche Schätze ber⸗ 
Aa als da find: geſpickte Brieftaſchen, Brillantringe, goldene 

ren... 

Von den kleinen Ueberraſchungen gar nicht zu reden. 

So iſt der Beruf des Lumpenſammlers 
währendes Glücksſpiel, bei dem er nie verlieren, nur ge⸗ 
hg kann. Er pfeift dir auf Monte Carlo. 
recht. 


brachte Ewald heraus. „Womit kann ich Ihnen dienen, a 
Everling warf den Lodenmantel über die Schulter alm 0 

und ſtützte ſich auf die Stuhllehne. Sein unxaſtertes ba Het. leder ha 
klappte ſpitz herunter. Seine Augen, um die fich dicke rd elt, ein Feſt de 
Ringe wallten, ſchienen vom Weinen gerötet. Merk % eine Feier, die 


verroſtet klang die Stimme. „Ja, kennen Sie mich in Art a 
mehr, Herr Sinsheimer?! Freilich, von dem schmal k Selen Sitte z 
Studenten, dem Sie Johanna — —“ „Ich bitte — u iw chſprechende 
„Sie bitten, Herr Sinsheimer?! Als Sie Johanna b BE. wanzigjähriges 
weglockten mit Ihren verdammten gewichſten Zwelſpän 11 durch hat die 
und den ſilbernen Treſſen Ihrer Diener, baten Sie ichen. ar die % 
Ich ſchwieg, weil Johanna mir glücklich zu werden, bend N elf Fahne 
Wer ſchweigt, magert ab. Johanna iſt tot. Geſtern aw chen Chorg: 
las ich es und traf heute hier ein — —“ ſch H ag, Als im Je 
Ewald hatte kaum zugehört; feine Augen hatten Ed! geſetz erſchien. 
den Mantel verſponnen. Jetzt trat er bleich einen Herz 3 Organiſ ti » 
zurück. „Waren Sie nicht ſchon geſtern bier?“ „Nein, aug Nationen 


Sinsheimer, heute früh kam ich mit dem Mannheimer en etwas mi 


Und nun darf ich es Ihnen endlich ſagen: Ihr Man and, öffenili 
mit dem Sie mich damals fehachmatt ſetzten, durch ba fi 91155 
meine und meines Vaters Fabriken ſprengten, hr und die 0 zuf 
eine Fälſchung aufgebaut. Ich wußte es ſchon dann deut aa. amme 
ſchwieg um Johannas willen. Heute erſt darf ich Sie gätter | gr chſprechende 
lich für einen Betrüger erklären. Sehen Sie dleſe Meten, Dei 
Hier! Material für das Tageblatt!“ Ewald macht gheſteckt, für d 
ungeheuren Sprung nach vorwärts. Sein Atem kommer, Volks wußt fei 
Everlinas Geſicht. Das hatte alle Armut und Ver in | fenden ußtjeir 
beit verloren und fehlen klar und befreit, Ewald igen 1 deulſcher 
ſich gegen ihn wle ein Panther, dem ein Pfeil im e b gliedern in 
ſteckt. „Genugtuung!“ Da wuchs Everlina auf. „Sieh gedeſhen zu laſſ 
mutig. Sinsheimer, wiſſen Sie nicht. daß ich einen den und ersol 
gelähmten Arm habe?“ In Ewald brach die Wut, ü a bel, cool olgung 
andern tofend durch. Er kreiſchte: „Genngtuung! 0 llt 8 der er 
neinte ſich Everling ſtumm und aina zur Tür. Emal 1 ete Anis ablegeı 
rücklings gegen das FFenſter, als er ſab, daß der N Doch nicht 
ſeinen linken Fuß ſchleppend nachzog. 12 delt nach der 2 
* N > 
5 ben Ewald ſtand mach, leich organ 

Auf den Major Tanner, der neben Ewa Kind . it dieſer Art! 
deſſen ſchneeweißen Naſenflügel einen ſchlechten doch nich 1 nun 
„Menſchenskind, der krumme Bengel wird Sie | Ir; Et deut ſchon ei 
einſchüchtern?“ Aber Ewald blickte auf die Parfoänt Rug Se chen liegt 
kannte doch dieſe Gegend. Der Traum der vorigen co dürfnig nad) 
breitete ſich ſcharf und deutlich in feinem Hirn aus. 4 E ges ein und d 
ſtützte ſich auf den ſchweren Säbel. „Maior, sch Far hachte a 
einmal eine Quartfinte!“ „Haben Sie bei dem nich ſihlb fi u 
„Schlagen Sie doch einmal!“ „Meinetwegen. . ar, 
Sie: fo andeuten, Prime nach, die wagerecht varie Nicht lan 
— — Als Ewald Everling gegenüberſtand, fiel W Sr Muna d 
daß Everlings Burſtkuochen ſich deutlich und maße er 9 luſſen 9 des 
Hemd verwühlten. „Wagerecht parieren, murmei am N det 5 Charakt 
ſich hin, als er die Auslegeſtellung einnahm. Ihm . Si 9, Verein de 
vor, als habe er jede Bewegung ſchon einmal ger zagerbl Abeiter zu ei 
mußte eine kleine Erdtute ſein. In demſelben raelte auch ns 
rutſchte ſein Fuß etwas aus, und der Hacken wu panel“ 3 Kite genwärt 
einer Vertiefung. Ihn überfiel ein entjebliches. en bte dan 
Er wollte den Säbel wegwerfen, erklären, daß er u y en kleinen 
Da ertönte das erſte Kommando. Selbſtmord iſt das a5 Ueben i 
es in Ewald. Der erſte Gang verlief unblutig. urde, Unbegy, n 
war faft defenfiv geblieben. Im dritten Gang w dieser m und 
erſt lebhaft. Die Säbel fuhren klingend gegeneinan dem Sängerkr 
Ewalds Schulter ſchoß ein kleiner Strahl. Die Wr fa Lotal des 
ihm auf. Er begann, feine Fechterkünſte zu zeigen. baesft Füpigen 
umſpielte Everling wie eine Schlange. Aber er 1 em 17 9 
heran; klappend fiel er immer wieder zurück. Br e M tein u 
Ewald es mit Muskeln. Gigantiſch knallte er ſeine g der eder an 
herunter. Doch Everling parierte elaſtiſch. Sein en, elangietti 
war in die Augen zuſammengefloſſen. Haß hatte, her 4 digen küglied 
Mund übereinander gezerrt. Beim zehnten Gang 11 nun 0 gliede 
Ewald eine aroße Unruhe, Er ſah ſich hilflos um. 115 deri lſort der 


Ai Lg te der V. 


hiebe funkelten ihm über der Stirn wie ein blu then G 
zeichen. Ewald atmete auf, daß Everlina ſich kaum neu I undeſangch 
den Füßen hielt. Als er wieder außleate, hatte ſell zit lion an den 
den Ausdruck eines ſtählernen Entſchluſſes. um 11 9.9 gearbeit 
mir etwas!“ ſtammelte Ewald. Der zuckte erſta te sh 1 odember 1 
Achſeln und gab das Kommando. Verzweifelt ring 5 Mig konnte 
Ewald auf und drang mit zweſ Terzen auf Enerl b ful, le öffenli 
Sie wurden abgefangen und glitten herunter, Eni ute entlich 
blitſchnell in Anartlage herum. da Everlina zu ein n Hier um ie ſchor 


äächtigen den 


drehte, und erhielt im ſelben Moment einen m 
nd ala, 


Men gemi 
liber Kopf und Augen. Er ſtürzte vornüber u aß BEIN 


e Vereins! 


neben ihm ſtehenden Medſzinkaſten mit um. Eine Te; dat 
In die ſtärkenden Porter entglelt. floß aus. Die Ff nend der 
0 klebte wie Blut auf dem Raſen. ele, nel t die 30 
(Mit beſonderer Erlaubnis des Wir-Beigan | Ra „ machte 
Berlin, dem Buche „Die Verlorene Nacht“ von dachlerchor g= 
fred Georg entnommen.) modem das n 
—— —ẽ ——— H—ů 4 über u die 
eine Zinneltangeltängerin, der man ein PBerlentollie | u anal 
entiert. u 
län 15 Ihe 100 Ein in Sa 105 dec lten, die Verwe 
machte einen langen Hals, währen bra. N 
mann ihr den Leckerbiſſen in maulgerechte Brocken ande — 
Zärtlich wie eine ſtillende Amme auf den Säugliag N 
der Müllkarrenmann auf feine behaglich kauende 2 N 
„Belt, das ſchmeckt, altes Leckermaul! Nun kom; 1 
gutes Luder ...“ 2 
Und weiter zogen zwei treue alte Seelen ibren * 
Weg. f 5 
Mu 
Humor. 2 0 he 6 Sonnte 
: ute, J, um 
Ein verdächtiger Puder. Frau (zu ihrem Gatten % ite 
Ich bin überzengt, Hunde | iſt denn 998 Kür weiber Puder auf deiner Schnee „ 8%, finde 
Mann: „Weißer Puder? — Ach fo, das iſt nur 24 ent 1 
Straße. in der ich Billarökrelde.“ — Frau: „Na, das iſt doch recht ei“ 
lich, daß du parfümierte Billardkreide benutzt. 8 Pk 
Gefährlich. Zwei kühne, junge Flieger tummeliet zn 
tollſten, haarſträubend riskanten Kunftftiiten üben 1 
geheuren Maſſe von Zuſchauern, die den 1 e lat. 
ringten. Alles ſtarrte atemlos und voll Erwartuan e Spreche 
Luft. Da plötzlich ertönte von der Oberleitun n Rei 
Warnung durch den Lautſprecher: Die dus auf Stube du Nhold | 
dringend erſucht, das lebensgefährliche St’ uf ich ee N . 
zu unterlaſſen.“ 0 1 (bell 55 ma: 
ein immer⸗ Das gute Herz der Gnädigen. Die 3 ee 10 . haltun; 
Aud b Beh un HE SH Taue 0 dulſh 
unſaſcha, jetzt kannſt auch du mal hören. ade / 
| hättet du 1a fowieſo nicht kapiert, aber ald Müden e e Me 


Aber ich wollte von Liß erzählen. Sie hat jedenfalls 
beruflich mit Mülleimern zu tun. Pünktlich raſſelt ſie jeden 
Morgen mit ihrem Karren die Straße entlang, gemächlich, 
nach dem Tempo: kommſt du nicht heute, jo kommſt du mor⸗ 
gen. Alle paar Schritte bleibt ſie ſie ſtehen und döſt mit 
hängendem Kopf und geknickten Beinen vor ſich hin. Denn 
Liß iſt die Jüngſte nicht mehr. Ihr Kinn iſt ſtoppelig, ihre 
Hufe ſind breit und flach getreten und ihr Schwanz iſt ratze⸗ 
kahl. Nein, Staat iſt nicht mehr mit ihr zu machen. Und 
doch wird ſie geliebt, ich weiß es. — ! 
Oben auf einem Eimer lag ein angebifienes Butterbrot. 


ug. 
Lande wird dich der Vortrag „Ueber Trockenlegun 
Sümpfen“ gewiß intereffieren!“ („Krotodll“, Most 


oskau. 
i 1. 
Wiederbelebung. Unterſuchungsrichter läge e * 
„Haben Sie verſucht, den Erkrunkenen ins Le er 
rufen?“ — Pollziſt: „Jawohl, Herr Amtsrichter, 8 
juchten ſeine Taſchen. 
Das unzerbrechliche Spielzeug. 
dich doch des unzerbrechlichen Spielzeugs, 
zum Geburtstag ſchenkteſt?“ — Vater: » 4 art 
zerbrochen?“ — „Nein, das nicht, aber er hat fa 


ent 

Mutter: „Du en 
ugs, das du Fer 
bat er 
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Zod zer Dole elt nn g 


Ein Jubiläum des deutſchen Liedes. 


Zwanzig Jahre Geſangſektion des Vereins deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter in Lodz. 


N ac aoleber haben die Deutſchen von Lodz Gelegen⸗ 
ra Feſt des deutichen Volksbewußtſeins zu feiern, 
Feier, die vom Feſthalten an der alten deutſchen 
eus, Sitte zeugt. Die Geſangſektion des Vereins 
dan htechender Meiſter und Arbeiter kann auf ein 
Bing) Hähriges Beſtehen zurückblicken. Zwanzig Jahre 
Ha hat die bei dem Verein organiſierte Sänger: 
0 ie Fahne des deutſchen Liedes hochgehalten, den 
a um Chorgeſang gepflegt und gefördert. 
ech Is im Jahre 1906 das neue ruſſiſche Vereins⸗ 
en, das die ſcharfen Beſtimmungen gegen 
1 ſatſonen jeglicher Art im ehemaligen Kongreß: 
ewas milderte, und dadurch die Möglichkeit er⸗ 
eule entliche Vereine zu begründen, waren die 
en Arbeiter und Meiſter die erſten, 
zuſammenſchloſſen, und den „Verein 
prechender Meiſter und Arbeiter“ ber 
eien. Der Verein hatte ſich zum Ziele 
für die Erhaltung des deutſchen 


ch 
deut 
mind 


al peutjchen Volkes zu wirken, ſeinen 
gedeſhe ern in Notfällen materielle Hilfe an⸗ 
m zu laſſen und fie gegen Ausbeutung 
toto erfolgung zu ſchützen, wovon die Pro⸗ 


Mis ablegen. 
och nicht lange waren die ſchon kurze 
dab 15 der Begründung des Vereins ſehr 
t h organiſierten deutſchen Werktätigen 
Pi Bee Art Vereinsweſen zufrieden. Wie 
deut ſchon einmal im Weſen eines jeden 
Fall liegt, ſtellte ſich auch hier bald das 
nis nach Pflege des deutſchen Geſan⸗ 
nage und das Fehlen eines Geſangchores 
fiber ſich unter den Mitgliedern ſehr 
(m Nicht lange jedoch ſollte auch die 
udung des Geſangchores auf ſich warten 


ͤbeiſ kein deutſchſprechender Meiſter und 
duch er zu einem Geſaßgchor kam. Der 
Nile degenwärug noch tätige Dirigent Robert 


een bte damals in einem privaten Kreiſe 
en klei Da 


455 nen gemiſchten Geſangchor. 
Une, en in den Privatwohnungen fehr 
deer En und beſchwerlich war, verlegte 
nn Saängerkreis feine Uebungsſtunden nach 
Tanggg oral des Vereins. Doch fanden dieje 
1 bald Gefallen an 
linde ein und ſchloſſen ſich dieſem als 
der m der an, gleichzeitig den Grundſtock zu 
digen Slangieftion bildend. Die ſangesfreu⸗ 
Nun glieder des Vereins ſchloſſen ſich 
it der Geſangſektion an und bald 

en der Verein über einen ſehr anſehn⸗ 
A undeſangchor, Nun wurde nüchtig ges 
on an der Ausgeſtaltung der Geſang⸗ 
0. None arbeitet, Und als der Verein am 
ey, de 8 neues Lokal in der Dluga 105 
5 er Chor 
üſßenllich ien der Lokalweihe zum erſten 
ie ſchon oben gejagt, handelte es ſich hierbei 
Vero Chor. Nachdem aber das neue 
ereinslofal in der Aue bezogen worden 
itglieder, die in der Zwi⸗ 
die Zahl 1000 weit überſchritten hatten, 1 5 
achte ſich auch das Bedürfnis nach einen 


ſofo 


Ide 
Un . neue Lokal bezogen worden war, ſchriit 
ghet eine er Gründung des Männerchors, der bald 
cher I gahlreiche Sängerſchar verfügte. In harmo- 


un), Sulammenazbeit wirkten nun die Geſangſektion 


der Feſtigung des Vereinsweſens, ſo daß der Verein 
deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter ſchon in den 
erſten Jahren ſeines Beſtehens unter den Lodzer Ver⸗ 
einen eine dominierende Rolle einnehmen konnte. Mit 
der Entwicklung des Vereins ſtieg auch die Leiſtungs⸗ 
fähigkeit der Geſangſektion. Stufenweiſe ſchritt man 
an das Einüben ſchwerer Lieder und bald war die 
Sektion verſchiedenen älteren Geſangvereinen in ihren 
Leiſtung ebenbürtig, oftmals ſogar überlegen. Im 


Jahre 1912 wurde ein großer Flügel angeſchafft, wozu 
die Gelder zum größeren Teil von der Geſangſektion 
aufgebracht wurden. 

Doch als im Jahre 1914 der unſelige Krieg, der 
jegliches Geſellſchaftsleben erſterben ließ, über die Lande 


zog, war es auch um die Geſangſektion geſchehen.“Wäh⸗ 
rend der gemiſchte Chor ſchon früher aufgelöſt wurde, 
mußte nun auch der Männerchor ſeine Tätigkeit ein⸗ 
ſtellen. Der größte Teil der Sänger mußte in den 
Krieg, wurde verſchickt oder fuhr ſpäter nach Deutſchlond 
zum Broterwerh. Die noch in Lodz verbliebenen wenigen 
Sänger haben es ſich aber während des ganzen Krie⸗ 
ges nicht nehmen laſſen, den Sangesbrüdern oder Ver⸗ 
einstollegen, die zur letzten Ruhe gebettet wurden, ein 
Lied zum Abſchied zu bringen. 

Bis zum Kriegsausbruch wurde der Chor von fol: 
genden Dirigenten geleiet: Seit der Gründung bis 
zum Jahte 1909 vom Dirigenten Ritter, darauf von 
den Dirigenten Radzimierſki, wiederum Ritter, 


Deutſche Wähler! 
große deutſch 


Lim 
re Sonntag, den 2. Okto- 
J, um 2,30 hr nad. 


ige, findet im Saale der 


Sprechen werden: 


ei ; 
0 Fold Klim, Kandidat der Liſte 1, über 
a:! „Der Kampf um die Er⸗ 


N haltung der deutſchen Schule“. 


he Männer un 


Narutowſcza 
(dzielnaſtr.) 


„Philharmonie“, a) 
orwahlverſammlung 


Ludwig Kuk, Kandidat der Liſte 1. über das 
To mi: „Wem ſollen wir die Verteidi⸗ 
gung der wirtſchaftlichen Intereſſen 
des arbeitenden Volkes anvertrauen?“ 


geſchloſſen halten | 
ſich durch. Pünktlichkeit und Eifer: ſtets ausgezeid,net 
haben. 


ausbruch vom Dirigenten Triebe, der auch während 
des Krieges ſtets bei den Ständchen aushalf. Obmän⸗ 
ner der Geſangſektion bis zum Kriegsausbrach waren: 
bis zum Jahre 1908 E. Wedlich jr. und hernach 
Jakob Majer und R. Ehrentraut. 


Als die Kriegswirren ihr Ende gefunden hatten, 


die Männer nach Lodz zurückkehrten und das Leben ſich 
zu Normaliſieren begann, 
deutſchſprechender Meiſter und Arbeiter zu neuem Leben 
erweckt. Die Vereinsſtatuten mußten neu eingereicht 
werden. Dieſelben lauteten jedoch nicht mehr auf einen 
Unterſtützungsverein, ſondern es wurde ein Geſellig⸗ 
keitsverein. Unter dieſen neuen Verhältniſſen hat die 
Geſangſektion für den Verein an Bedeutung gewonnen. 


wurde auch der Verein 


Man ſchritt dann auch bald zur Sammlung 
der Sänger, und bald konnten die Geſangs⸗ 
ſtunden wieder normal aufgenommen werden. 
Um die Wiedererſtehung der Geſangſektion 
haben ſich beſonders verdient gemacht: der 
Ehrenpräſes des Vereins Jakob Majer 
ſowie die Mitglieder Adolf Schmidt ſen., 
Ludwig Pilke, Leo Polgrabia und 
Richard Siegwert. Bis zum heutigen 
Tage war die Geſangſektion beſtrebt, die 
geſanglichen Leiſtungen auf ein höheres 
Niveau zu bringen. Beginnend mit den 
einfachſten Volksliedern, wagte ſich der Chor 
in ſpäteren Jahren bald an ſchwierige Lieder 
heran. Heute dürfte der Chor zweifellos 
die Höchſtſtufe ſeiner bisherigen Leiſtungen 
erreicht haben. Hervorzuheben iſt, daß ſich 
der Chor ausſchließlich aus Männern aus 
den Kreiſen des ſchaffenden Volkes zuſam⸗ 
menſetzt. Der gute Entwicklungsgang der 
Geſangſektion verdient deshalb um ſo mehr 
hervorgehoben zu werden. 

Nach dem Kriege wurde der Chor von 
folgenden Dirigenten geleitet: ſeit ſeiner 
Wiedererſtehung bis Ende 1921 hatte die 
Leitung Dirigent Julius Matte inne, bis 
Ende 1924 Kapellmeiſter Alois Luniak, 
ſeit 1924 bis 1926 Dirigent Oswald 
Littke und ſeit 1926 bis heute der junge 
aufſtrebende Dirigent Ottomar Schiller. 
Obmänner der Geſangſektion nach dem Kriege 


waren: R. Siegwert, O. Lechner, 
A. Schmidt jr., L. Polgrabia, R. 
Becker, A. Schernatz und ſeit drei 


Jahren Paul Kobaczynſki. Hervorgeho⸗ 
ben zu werden verdient die ausdauernde Tätig⸗ 
keit des gegenwärtigen Obmanns, der, ſelbſt 
guter Sänger, viel zur Hebung des Chores 
beigetragen hat. Von den älteſten Sängern 
des Chores verdienen Ludwig Feller und 
Ludwig Pilke hervorgehoben zu werden, 
die, obzwar ſie nicht ſeit der Gründung der 
Sektion mitſingen, ſo doch bereits einige 
Jahre vor dem Kriege ſich dem Chor an⸗ 
und die ganze Zeit hindurch 


Der Verein deutſchſprechender Meiſter und Arbei⸗ 


ter hat allen Grund, das 20jährige Jubiläum feiner 
Sängerſchar als Anlaß zu einer größeren Feier zu 
nehmen. 
Veronſtaltungen des Vereins mit geſanglichen Dar⸗ 
bietungen verſchönt und immer tatkräftig, am Ausbau 
des Vereins mitgeanbeitet. 
lieber Vereinslollege zur letzten Ruheſtätte gebettet 
wurde, waren es wieder die Sänger, die ſteis dabei 
waren und dem Veiſtorbenen einen letzten Sängergruß 
zum Abſchied brochten. 
Verein auf ſeine Sängerſchar blicken. 


Haben doch gerade die Sänger ſiets die 


Und wenn einmal ein 


Mit Stolz kann darum der 
O. H. 


Artur Kronig, Seſmabgeordneter, über das 
Thema: „Wir und das Deutſchtum“. 


Im Anſchluß an die Referate findet eine 
freie Distuffion ſtatt. 


d Scauen! Erſcheint alle zur Verſammlung, denn fie bedeutet eine große Kundgebung für unſere Gleichberechtigung! 


Das Wahlkomitee der Lifte 1. 


4 


Sportplatz Wodna⸗Straße 


Am Sonntag, den 2. Oktober, um ½11 Uhr vormittags: 


Fußball⸗Wettſpiel um die Meiſterſchaft von Polen der Liga 1 
zwiſchen 


6. Fliegerregiment — L. Jport- u. Turnverein 


Bezirksmeiſter von Bezirksmeiſter von 
Lemberg Lodz 
Das Spiel findet bei jeder Witterung ſtatt. 
Preiſe der Plätze: Tribüne 2.—, Stehplatz 1.50, Schüler 1.—. 


sich kleiden in Herren- und 


Billig und geschmackvoll ee Damen-Konfektion 
gegen Raten- und Barzahlung nur Wulczanska 43, I. Et. Front. 


Führe Bestellungen aus eigenen und anvertrauten Waren nach 
den neusten Fassons aus. 


Günstige Bedingungen! 
KUERSCHNERWERKSTATT unter persönlicher 


Leitung des Inhabers am Platze. In grosser Aus- 


wahl Herren- und Kin- TRO'‘ 6 


Pelzwaren 81 


in grosser Auswahl! (Inh. Gnatt), Giöwna 9. Tel. 40:06 


Bettfedern 


werben gereinigt nach neueſtem Syſtem mit elekteiſchem Betrieb 


m | 5 1 
die Graphiſche Anſtalt von | 
J. Baranowſfki 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38⸗60 


führt ſegliche ins Fach ſchlagende Flrbeiten ſchnell, aͤußerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar; 


Artienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbrieſbogen und 


122 — 


Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pros 

ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Aſſiche, Rechenſchaſts⸗ 

berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 
Für deutſche Vereine 10 Prozent Ermäßigung. 


22 ee m nm same 


Ogloszenie. 


Z. dniem | pazdziernika 1927 r. wpro- 
wadzony zostal, na razie tytulem pröby, 
nowy sposöb wsiadania i wysiadania pasa- 
zeröw z wagonöw Kolei Elektrycznej Lödz- 
kiej a mianowicie: wsiadanie odbywac sie 
bedzie przez pomost tylny, zas wysiadanie 
z pomostu przedniego. 

Podajac powyzsze do wiadomosci, Dy- 
rekcja Kolei Elektrycznej Lödzkiej Sp. Akc. 
uprasza P. T. Pasazeröw, aby — dla uniknie- 
cia przykrych zatargöw — stosowali sie 
scisle do powyzszego przepisu. 


Spenden. 


Für die von der Ueberſchwemmung betroffenen 
neh en in Oſtgalizien gingen bei mir folgende 
weitere Spenden ein: von Frl. Schn. 10 Zl., Herrn 
E. Sch. 10 Zl., Herrn Th. Sch. 5 Zloty, N. N. 10 Zl, 
N. N. 5 Zl. und Sachen. Dieſe freundlichen Gaben quit⸗ 
tierend, dankt beſtens Paſtor G. Schedler. 


Ein 


. A. SCHWARTZ 
Mädchen Kohlen-, Holz und 
für alle häuslichen Arbei⸗ Koks niederlage 


ten, das nebenbei das 
Nähen erlernen kann, kann 
ſich melden Gluwna 18, 
Wohng 27. 24 


Koleing 2 a, Tel. 16.14 
empfiehlt Kohle nur erſt · 


Fre Eiche in 
olz, Kiefer un e, in 
Dr. med. 80 und gehackt, ſowie 


1 8 miedekoks zu Konkur⸗ 
8 pe 


renzpreiſen mit Suftellung 


ins Haus durch eigenes 
Geſpann. Ständigen Kun⸗ 
den erteile Kredit. Reelle 
Szlolna 12 und ſchnelle Bedienung. 
Haut-, Haar ⸗ u. Geſchlechts · 


leiden, Bicht⸗ und Elektro. EEE 
therapie (Röntgenſtrahlen, 
Quarzlampe, Diathermie). 
Empfängt 6—9 abends. 


Lehrling 
Sohn achtbarer Eltern, der 
das Kartenſchlagen erler⸗ 


Htrikerin 


kann fich melden 
Petrikauer 231, 


nen will, kann ſich melden W. 3. 10 
bei der Firma G. R. Petzold, 8 
Karola 30. 35 — EERNEE 


Warum 
ſchlafen Sie 
immer noch 
auf Stroh? 


wenn Sie unter günſtigſten 
Bedingungen, bei wöchentl. 
Abzahlung von 5 31. an, 
Matratzen haben können! 
Ebenſo Sofas, Koſetten, 
Tapezans und Stühle. 
Solide Arbeit! 
Bitte ſich zu überzeugen. 
Beachten Sie genau die 
Adreſſe: 


Tapezierer P. Weiß 


Sienkiewicza 18, 
Front, im Laden. 


Metall bettſtellen 
Draht- und Voliterma- 


tratzen, Kinderwagen, 
Waſchtiſche a. billigſten 
u. beiten vom Fabriks⸗ 


lager 
„DOBROPOL“ 
Petrikauetr. 73, i. Hofe 


— — — 


ähne 


künstliche, Gold⸗ und Pla⸗ 
tin⸗Kronen, Goldbrücken, 
orzellan⸗, Silber⸗ und 
oldplomben, ſchmerzloſes 
Zahnziehen. Teilzahlung 
gestattet. 


Jahnürztliches Kabinett 


Ton dowfka 
51 Gluwna 51. 


Looͤzer Muſikverein 
„Stella“ 


N Heute, Sonntag, d. 2. Oktober, ab 
N 


2 Uhr nachmittags, veranjtalten 
wir in der Turnhalle, Zakontna⸗ 
ſtraße 82, ein 93 


Sternſchießen 


verbunden mit Tanz, wozu die geſch. Mitglieder mit 
ihren werten Angehörigen, ſowie Freunde des Vereins 
höfl. einladet die Verwaltung. 


Miele! 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny Rink (rög Rokiciäsklej) 


Od wtorku, dnia 27 wrzesnia 1927 r. i dni nastepnych 


Foozatek seanssw dia dorosi. cod o g. 18.45 1 20.45 
I soboty iniedziele o g. 16.45, 18.45 I 20.45) 


Kolo Udreki (La Roue) 


Dramat w 2-ch serjach — 12 aktach (calos£). 
W roli glöwnej: Severin Mars 


Nastepny program: Wielka Parada (Parada smierci) 


Poezaiek seansow dia mlodziesy codz, o g. 15 ı 17 
(w soboty I nledzlele o godz, 13 I 15 p. p.) 
WILNO iKoronacja Cudownego Obrazu 
M. B. Ostrobramskiej 
Film krajoznawczy i religijny W 8 czesciach, 
Nad program ? 7 7 
Wpoerekalnlach kina codz. do g. 22 audyeſe radjofoniczne 


deny miejsc dla mfodzletzy; 1—25, II—20, III—10 gr. 
0 er „ dorostycht 1—70, II—60, 11 —40 gr. 


Lodz, Petrikauer Str. 98/100 
(früher Emil Schmechel), 


Julius Rosner 


Alles, was die Mode für den Herbst 5 
und Winter Neues geschaffen Hat, 
finden Sie am Lager. 


Bestellungen nach 
Mass werden erst- 
5 klassig ausgeführt 


Elog. Damen- crvenpaletots 

äntel ı Pelzkragen 
von 45.— bis 1 150.— 

350.— bis 278.— 


Täglich Eingang neuer "ode. „x 


Prem. 4%, 5 


Snhulcanzen "und Taıyen 


in großer Auswahl 24 
empfiehlt das Spielwarengeſchäft 
J. Wollmann, Petrikauer 122. 


Achtung! 
Diverſe Malerartikel 


Malerfarben, Rünftlerfarben, Buntfarben 
für alle Zwecke, Lacke, Leinölſirnis und 
Terpentin empfiehlt zu Konkurrenzpreiſen 


Rud. Roesner, Lodz 
Wulczanfta 129. 
Telephon 62:64, 


Junger Mann 


21 Jahre alt, militärfrei, mit 4 klaſſiger Gymnaſtalbildung, 
welcher ca. 3 Jahre in einer großen Baumwollſpinnerei 
praktizierte, möchte ſich gerne, da es die Geſundheit 


erfordert, auf einem anderen Gebiete bei ſehr beſchei⸗ 
denen Ansprüchen betätigen. Gefl. Angebote unter „Be⸗ 
ſcheiden“ an die Exp. ds. Blattes zu richten. 10 


Er bleibf gesund’ —— 
Arotz Surmund Resen, 


denn er versteht die Kunst dis Schuh zu pflege 7 


puer nicht nur schnell und: 75 
nB die Sch 
guch gegen 
Feuchtigkeit! 
O 


20.30 abend) m 
Krakau 42% m 1,5kW 12 Wetterdienſg 10 


zert und Monologe. 
Ausland 


Berlin 485,0 mo EW 9 Erntedankfeſt; 1 
mufit; 17 Unterhaltungsmuſik, 20,30 Hindenburg! 
22.30 Tanzmuſik. onfeieh 

Breslau 322 ö m 0 h, 11 Evang. Morde 
12 Muſikaliſche Autorenftunde; 14.30 Märchen 
Kinderſzenen für Klavier. 18 Uebel, 

Königswuſterhauſen 1250 m 18 kW 977 del del 
tragung von Berlin: 18 „Der Mythos im Wa totale 
Zeiten“; 19 „Frauen um Goethe“; 19.30 „Die 
Inſtintte bei Tieren und Menſchen: Tier und 
ſtaat“; 20.30 —00.30 Uebertragung von Berlin. 3 enltlel 

Langenberg 408,8 m oK 9 Kath uno 
13.10 Kammermuſit; 17 Konzert; 20.30 Rene 1 10. 

Stuttgart 7% m 7kW 11 Morgen eier 
Konzert: 22.50 Heitere Stunde. option 
e Königsberg 329,7 m 4kW 17 Komp 
af 


fe. 
site 365,8m 9kW 20.15 Sinfonield 115 
Wien 57e m 28 K 10.30 ane e 20. 
zert; 16 Tanz⸗Nachmittag; 18.45 ammeraben® 
„Der arme Jonathan“. onze“ 
Montag, Romintern 1480 m 12 K 10 
an Künſtlerkonzert. 


5 5? 
om 449m EW 21.10 „Das Mädchen a6 . 


oldenen Weiten“. 0 
5 Aabie, Paris 1750 m 12 KW 21.30 Konzert N 


Rouge. 
ontag, den 3. 


Polen 


Weg 
Warſchau 12 Zeitzeichen, Luftſchi achte 5 
und Preſſedienſt: 15 Wetter- und Wir gh en:! 
Preſſedienſt, 16 Vortrag; 16.25 Bekanntmachune 5 955 
Vortrag 17.05 Preſſedienſt: 17.20 Wortraßi es 0 
derſtunde; 18.15 Tanzmuſik, 19.15 Verſchled ericht duft 


Franzöſiſch für Anfänger; 20 Candwiriſch h ehe zul 


Abendkonzert; 22 Bekanntmachungen, Ze t 
fc und Wetternachrichten, Preſſedien (5 
ofen 12.30—14 Militärorcheſterkonzert 1 # 

wirtſchafts⸗ und Handelskurſe, 14 VBörſenkurſe , Ko 
mittagskonzert; 17 Franzöſiſche Plauderei 1 haft 
19 Verſchiedenes; 19.10 Vortrag, 19.35 Te hen 
ad beben N Gagen 22 Zeitzele) gl 

ahrtsbericht 22. anzmuſik. 1 

Krakau 12 Wetterdienſt 19 Verſchiedene 
bis 19.55 Vorträge, 20 Sportnachrichten. 


Ausland sage 


0 
Berlin 17 Gitarre-Trio; 17,30 Ge 
19.30 Verdi: „La Traviata“; 22,30 Aus wel 5 
Königswuſterhauſen 15.40 Kochanwe 2 ehh 
Speiſefolgen“; 16 „Shakeſpeares Hamlet“? perund 65 
Eſſayiſten“, 18 „Die Notwendigkeit der För 
ger Talente“; 18.55 „Das Truthuhn, ein 
19 30 Uebertragung von Berlin. . 47,30 
Langenberg 13.10 Mittagstonzert; 17.0% 
21 Konzert, ert; 
Stuttgart 16.15 Konzert 20 Konz 
Deutſche Myſtiker. \ 
München 21 Berber-Streihquartett. 
Hamburg 21 Schubertiana. 
Frankfurt 20.15 Bunter Abend. ae 
Leipzig 21.15 Unterhaltungsmuſik. Na 2100 
Wien 11 Vormittagskonzert; 16.15 aaf 15 
konzert; 17.40 Jugendſtunde: 20.05 Kamme 1 
Aus der Stadt der Lieder. 1. 
Moskau, Komintern 19.30 Konzert. 
London 22.35 Kammermuſik. ten 
Radio: Paris 21.30 „Joſeph in Aegyp 


I 


Ottobe 


— 
Kr. 272. 


Volt und 
lung ins 
Ausland 


Welundeuez 


